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einen großen 'Crtumph
gstet der Stuttgarter Kongreß für die sozia¬
le Internationale . Welcher Fortschritt seit

- f Jahre 1889 , wo sich die Vertreter der neuen
nationale zum erstenmale in Paris zusammen-

i den . Der internationale Sozialisntus marschiert
^ t setzt sich über die alle ihm in den Weg ge-

>en Hindernisse hinweg. Die Zeit, wo die inter -
ionalen Kongresse mehr Demonstrationen für
i gewaltigen Klassenkampf des internationalen
vletariats waren , liegt hinter uns . Der Stutt -
ster Kongreß hat bedeutungsvolle positive Ar¬
sten erledigt. Es waren ebenso komplizierte als
dcutungSvolle Probleme , über die in Stuttgart
rage lang heiße Kämpfe ausgesuchten wurden,
i-tritt welcher tiefen Gründlichkeit haben die

- rfreter der Proletarier von 25 Nationen diese
agen erörtert . Das soll unS eine andere Partei
! noch nachmachen .

vei Fragen waren es . die in ganz besonderem
ße unsere Aufmerksamkeit beanspruchten. Die
ge der Kolonialpolitik und die Frage

r Militarismus und der internationalen Kon-
Ob die Resolution des Stuttgarter Kon -

rs in Bezug auf die Kolonialpolitik das rich-
getroffen hat , bleibe dahingestellt. Wir

«en den Standpunkt der KommissionS -
jehrh eit . Das Proletariat kann auch in dieser

»ge nicht in der Negation verharren . Airch die
onialpoßtik ändert ihr Gesicht in demselben
ße . in welchem der Klassenstaat das seine zu
indem gezwungen ist. Gewiß hat heute die
vnialpolitik einen durchaus imperialistischen
draller . Aber wer kann unS denn beweisen ,
; das immer ist und immer so bleiben muß ?

pit Recht hat der holländische Genosse van Kol
merft, daß man auch eine demokratische
üonialpolitik treiben kann. Diesem Ziele kommen

Ir um so näher , je größer der politische, wirt-
pstliche und parlamentarische Einfluß des Prole -
« ts wird.
So lange die Kapitalisten allein den Zweck

i Kolonialpolitik bestimmen, werden wir eine
Ütalistische, imperialistislÜL Kolonialpolitik haben,
Pu die wir den schärfsten Kampf zu führeu
teil . Unsere Stellung muß aber naturgemäß

andere iverden, sobald auch wir darüber mit-
sstimmen haben, wie und zu welchem Zwecke
onialpolitik getrieben wird . Die Kolonien
nm nicht der Unkultur überlassen bleiben.

Soßen sie der Kultur erschlossen werden, so müssen
> die Entwiälung durch den Kapi -
» lismus hindnrchmachen . Auch in den
Nonien schlägt die Entwicklung keine Pnrzelbäume .
8 Vertrauen gewinnt man nur durch eine a k -

ßv e Politik . So wenig der kapitalistische Klassen -
lat durch die Negation überwunden wird, so
mig auch die imperialistisckie Kolonialpolitik. Auch
den 5b o l o n i a l f r a g c n darf man nicht auf
' Z u s a m m e n b r u ch des Kapitalisnius spe-
Kren .
Wir freuen uns , konstatieren zu können , daß«Mehrheit der deutschen Delegation auch den von

vertretenen Standpunkt eingenommen hat
>d wir sind überzeugt, daß sich dieser Standpunkt
•fy dnrchringen wird.
mte der schwierigsten , wenn nicht die schwierigste
ige für die internationale proletarische Politik
die des Militarismus und der internationalen

mflifte . Das Problem ist vom Stuttgarter
hgreß in Anbetracht der Verhältnisse in glück-
Ster Weise gelöst worden. Es traten zwar scharfe'
ische Gegensätze hervor, aber umso erfreulicher war
prinzipielle Einigkeit im Hinblick auf den

entschlossenen Kampf, den wir gegen den Militaris¬
mus zu führen haben. Wie in so inancher anderen
Frage steht auch in dieser der absoluten Ueberein-
stimmung hinsichtlich de» Zieles , die Verschiedeu-
ariigkeit deS K a m p f e s an sich in den verschiedenen
Ländern entgegen. Man kann bei allen diesen
Problemen nicht im voraus ein für alle Völker
und alle Verhältnisse fest umgrenztes Aktionspro¬
gramm aufsteüen. Die historische Entwicklung
ist in den verschiedenen Ländern nicht dieselbe und
waS in dem einen Lande von Nutzen sein kann,
könnte in einem andern Lande unberechenbaren
Schaden vernrsachen .

Die vom Stuttgarter Kongreß über diese Frage
beschlosiene Resolution legt das Proletariat in seinen
Aktionen gegen den Militarismus und gegen den
Krieg nicht fest, es schließt aber auch keine
bestimmte Aktion aus . In ihr kommt der feste
Wille des Proletariats zum Ausdruck , mit der
ganzen ihm zur Verfügung stehenden Macht den
Kampf gegen den Militarismus zu führen und
Kriege so weit als überhaupt möglich zu verhindern.
Der Friede läßt sich nur garantieren , wenn das
Proletariat in allen Ländern die Macht besitzt ,
Kriege zu verhindern. Jedes Stück Macht, 'von
welchem das Proletariat Besitz ergreift, bedeutet
einen großen Schritt näher zum garantterten interna¬
tionalen Völkerfrieden . Der Militarismus verliert
an Macht in demselben Maße , in welchem das
Proletariat solche gewinnt. Wir können den Kampf
gegen den Mlitarismus nicht wie Hervs gemeint
hat , uniformieren, wohl aber in bewußten klaren
Zusammenhang bringen. Und das hat der Stutt¬
garter internationale Sozialistenkongreß getan.
Mehr konnte er in dieser Frage nicht tun.

Die sonstigen Beschlüfle des Kongresses treten
zwar an Wichtigkeit hinter den beiden hier kurz
behandelten zurück, haben aber nichtsdestoweniger
ebenfalls eine große Bedeutung für den Be¬
freiungskampf deS internattonalen Proletariats .
In der Frage des Verhältnisses zwischen Partei
und Gewerkschaft wurde ein nahezu einstimmiges
Resultat erzielt. Wenn Frankreich hier eine ab¬
weichende Stellung eingenommen hat, so nur , weil
die französische Gewerkschaftsbewegung hinter der
der anderen Staaten noch weit zurückgeblieben
ist. Je fester sich auch die französischen Gewerk¬
schaften zusammenschließen , umsoinehr verschwindet
auch in Frankreich das Gespenst des Anarchismus.
Es wird eine der schwierigsten Aufgaben unserer
französischen Bruderpartei sein, ein Verhältnis zu
den Gewerkschaften herbeizuführen, durch welches
ein erfolgreiches Zusanimenarbeiten von Partei und
Gewerkschaft auch in Frankreich zur Wirklichkeit
wird.

Ein schwieriges Problem für die internationale
Politik des Proletariats ist die Frage der Ein - und
Auswanderung . Die zu diesem Punkt angenommene
Resolution dürste zwar nicht alle Nationen befrie¬
digen, allein nach Lage der Dinge konnte der
Kongreß eine andere Stellung kaum einnehmen.
Diese Frage muß noch sehr eingehend studiert wer¬
den. Die Schwierigkeiten ihrer Lösung schwinden
in demselben Maße, in welchem die intemattonale
Organisation des Proletariats wächst.

Der Sttittgarter Kongreß war ebenso erhebend
als fmchtbar. Er hat das kämpfende Proletariat
aller Länder mit neuen Hoffnungen erfüllt . Mtt
stolzer Genugtuung kehren die Vertreter des inter¬
nationalen Proletariats in ihre Heimat zurück,
iiberzeugt, daß der demokratische Sozialisntus un¬
aufhaltsam vorwärts marschiert, gefestigt in dem
Entschluß , alles einzusetzen in dem Kampfe gegen
die kapitalistische Klassenherrschaft , deren Beseitigung

erst den Menschen das Glück und den Frieden
bringen wird.

Kaäische Politik .
Liebliche Schalmeien

läßt der Mannheimer Generalanzeiger ertönen , um die
Linksliberalen auf den nationalliberalen Leim zu locken .
Natürlich schimpft das Mannheimer „Jntelligenzblatt "
dabei weidlich auf Sie Sozialdemokratie. Die Linkslibe¬
ralen werden förmlich beschwört , den liberalen Block nicht
aus dem Leim gehen zu lassen :

„Der badische Nationalliberalismus , weniger Pleite
als die Sozialdemokratie phantasiert , wirbt nicht zu
stürmisch um die Gunst der Linken , so möchten wir
nicht verstanden sein , er wird , im Stiche gelaffen, allein
den schweren Kampf gegen die dann unfehlbar herein¬
brechende Reaktion durchfechten . Er appelliert aber an
das politische Gewissen und die politische Vernunft der
bürgerlichen Linken, die sie davor bewahren werden,
den Lockungen des Zentrums und der Sozialdemo¬
kratie zu folgen, um der preußischen Wahlreform wil¬
len den liberalen Block zu sprengen, den einzigen Ga¬
ranten für eine- Fortführung liberaler Politik in Ba¬
den, für die Abwehr durchaus undemokratischer kleri¬
kaler Reaktion."

Der Mannheimer Generalanzeiger verwechselt hier
die Rollen. Weder die Sozialdemokratie noch das Zen¬
trum wollen die Linksliberalen von den Nationalliberalen
„hinweglocken " . Wir wüßten wirklich nicht , welche Ur¬
sache wir dazu hätten . Die Linksliberalen müssen selbst
am besten wissen , was sie zu tun haben. Und daß die
Locktöne der nationalliberalen Presse bei den Demokraten
bis jetzt nicht verfangen haben, das geht auS der Stel¬
lung des Bad . Landesboten zur preußischen Wahlrechts¬
frage hervor. Das demokratische Blatt stellt sich Mif
den von der nationalliberalen Presse so sehr verspotteten
Standpunkt Naumanns . So druckt der Bad . Landesbotc
gestern die folgenden Auslassungen der Berliner Volks¬
zeitung zustimmend ab :

„Ueber Fragen der Taktik ist beinahe so schwer zu
streiten , wie über Fragen des Geschmacks, denn sie
sind sehr häufig Temperamentsfragen . Wer dazu
neigt , gemächlich am Ofen zu sitzen und die wacklige
Postkutsche abzuwarten , dem wird man nicht beibringen
können , daß er mit einem frühen Dauermarsch schneller
und sicherer ans Ziel gelangen würde. Aber ist die Be¬
hauptung nicht einigermaßen sonderbar, daß man mög¬
lichst wenig fordern müsse, um viel zu erhalten ,
und könnte man sich bei so viel Bescheidenheit darüber
wundern , wenn der Liberalismus auch fernerhin keine
seiner berechtigten Forderungen durchsetzen sollte ? Be.
deutet es nicht geradezu ein politisches Hart -
kiri , wenn man der Regierung begütigend zuruft :
„Habt nur vor uns keine Angst ! Wir
werden euch mit Forderungen nicht
lästig fallen !" Und glaubt man , daS Publi¬
kum für den Liberalismus zu gewin¬
nen , wenn man , statt nach den „wilden Gänsen zu
Pferd " zu jagen, sich mit dem gemütlichen Einfangen
der zahmen Hofgänse begnügt ? Der LiSe-
ralismus in Deutschland sollte von den anderen Par¬
teien lernen , und besonders von den Agrariern , die
nicht an Genügsamkeit zu kranken pflegen."

Die Demokraten wollen demnach von der „politischen
Vernunft " der Nationalliberalen nichts wissen und sie
haben recht . ES wäre politischer Selbstmord , wenn sie
auf den nationalliberalen Hokupokus hereinfielen . Daß
die Nationalliberalen Pleite sind , wenn der Block auS
dem Leim geht, ist für jeden, der die politischen Verhält¬
nisse Badens kennt , unzweifelhaft. Geht der Block aus
den Fugen , so die nationalliberale Partei ebenfalls. In¬

sofern haben die Linksliberalen einen Trumpf von nicht
zu unterschätzender Bedeutung in Händen.

Die preußische Wahlrechtsfrage bietet für den deut¬
schen Liberalismus die letzte Gelegenheit, eine historische
Tat zu vollbringen. Ist er dazu unfähig, dann istS mit
ihm für alle Zeiten vorbei.
Warum die Kilometerhefte abgeschafft wurden,
daS plaudert jetzt ein Eingeweihter in einem längeren
Artikel der Straßburger Post aus . ES war nicht nur die
Tarif -„Reform "

, die den Anlaß zur Beseitigung dieser im
ganzen Lande und bei allen Reisenden beliebten Einrich¬
tung . Was unseren „Fachmännern" vor allem Anlaß
zur Abschaffung des Kilometerheftes gab , dgs war die
Zunahme deS Schnetlzugsverkehrs . Diese
habe zu kostspieligen Neueinrichtungen Anlaß gegeben ,
die die Rentabilität der Bahnen in Frage stellten ; der
Schnellzugsverkehr sollte deshalb also verteuert werden,
um ihn wieder auf ein geringeres Maß zurückzuführen.

Diese Auffassung ist zwar von volkswirtschaftlichem
Standpunkt aus einfach verrückt , aber was fragen
danach die Eisenbahn-Fachmänner. Man denke sich diesen
Standpunkt auf unser Schulwesen übertragen und
man kann sich ohne weiteres die geradezu blödsinnigen
Konsequenzen daraus ohne viel Mühe borsiellen . Als ob
eS nicht geradezu die Aufgabe einer Staatseisenbahnver¬
waltung wäre , den Reisenden so viel Zeit als nur
irgend möglich zu ersparen . Zeit ist Geld^
freilich nicht für unsere Eisenbahnbureaukratie, die sich
zu allem sehr viel Zeit läßt und zur Erbauung eine »
Kleinstadtbahnhofes heute ebenso viel Jahre braucht , als
man vor 60 Jahren nötig hatte , um eine Bahnanlage
mit 100 und mehr Kilometern samt allen Anlagen zu er¬
stellen . Wenn es überhaupt noch eines Beweises für die
absolute volkswirtschaftliche Unkenntnis unserer Eisen¬
bahnbureaukratie bedurft hätte , so wäre es mit diesem
„Argument " gegen das Kilometerheft erbracht worden.

Sehr entschieden wendet sich der Artikelschreiber der
Straßburger Post gegen die Einführung der 4. Wagen¬
klasse. Ob eS etwas helfen wird, ist allerdings fraglich .
Die Abgeordneten, die bei der Tarifreform u m g e f a l -
len sind , sind auch für die 4. Wagenklasse -Einführnng zu
haben.

Deutsche Politik .
Parlamentarische Kolonialreisen.

Nach den Berliner Neuesten Nachrichten soll in der
Kolonialverwaltung die Absicht bestehen , für Reisen der
Parlamentsmitglieder in die Kolonien eine Summe in
den Etat einznstellen. Für diesen Plan seien folgende
Gesichtspunkte ausschlaggebend: „ Von den früheren
Reisen in die Schutzgebiete schloß sich das Zentrum aus
mit der Begründung , daß man dadurch in eine gewisse
Abhängigkeit von Reedereien käme , die die freie Fahrt
gewährten . Um nun solchen Einwurf künftig zu besei¬
tigen , sollen die Reisen

"
auf Kosten des Reiches gemacht

werden"
. Wenn nun aber auch Sozialdemokraten von der

Reichseinrichtung Gebrauch machen und mehr sehen , als
sie sehen sollten? Wir hoffen , daß die Neuerung des -
wegen nicht unterlassen wird !

Eine Polizei - Assistentin.
Aus Mainz wird gemeldet: Namens der sozial¬

demokratischen Fraktion hat der Stadtverordnete
Adelung bei der Bürgermeisterei folgenden Antrag
eingebracht : Die Stadtverordneten mögen beschließen ,
die Bürgermeisterei zu ersuchen , eine Polizei - Assi¬
stentin anzustellen, die vornehmlich mit der Bcauf»
sichtigung der weiblichen Inhaftierten und der Fürsorge
für sie beauftragt wird , und die auch in Fragen sittcn-
polizeilicher Arbeit bei behördlichen Entschließungen zu
Rate zu ziehen ist. Die Polizei -Assistentin soll eine aus¬
schließlich fürsorgende Tätigkeit entfalten.

Durch weffen F)and .
: nalioman von Friedrich THieme .

- (Nachdr . bet6. )
(Fortsetzung.)

Dich Nachricht von der Auffindung des Selbstmörders
sammelte bald eine im Verhältnis zur Einwohner -

der kleinen Stadt bedeutende Menschenmenge an
, Stätte des traurigen Ereignisses . Zu den ersten,

anlangtcn , gehörten der Bürgermeister und der
zeidiencr des Ortes , beide angelegentlich bemüht,
Status quo aufrecht zu erhalten , bis Verhaltungs -
rcgcln von der Staatsanwaltschaft der nächsten
isstadt cingetroffen sein würden , welcher das Stadt -

upt den Vorfall sofort telegraphisch gemeldet hatte .
Eine amtliche Depesche stellte die unverzügliche An-
1 eines Beamten der genannten Behörde in Aussicht
>» der Tat erschien bereits am Nachmittag Assessor
ch in Begleitung des Gcrichtsarztes und eines Unter¬

nien auf dem Schauplatze der Tat .
«Ist man inzwischen über die Persönlichkeit des Toten
. Klarheit gelangt ?" war des Assessors erste Frage .
»Koch nicht , Herr Assessor," erwiderte der Bürger -
tcr . „ Betrachten Sie nur den Zustand dcsMörpers ;
r derselbe gesäubert worden, ist die Feststellung un-
äch . Ich hielt eS aber nicht für angebracht, vor

"
Ankunft dementsprechende Anordnungen zu er-

n ."

»Sie handelten nur korrekt "
, bezeigte der Assessor

e Zttfriedcnheit , während er von dem Grunde der
acht in Begleitung des Gerichtsarztes und des

sgcrmcisters zu der Leiche hinaufsticg . Nachdem das
mdprotokoll ausgenommen worden, schritt der Arzt
Untersuchung des Körpers . Vor allen Dingen
erte der hinzugerufene Polizeidicner dNs mit Lehm
Sand bedeckte Gesicht ; er rief erstaunt , als er nun -

die Züge des Toten zu unterscheiden vermochte :
Herr Bürgermeister , das ist ja Herr Pöllnitz.

"

Pöllnitz , wer ist das ? " fragte der Assessor.
»Der Bräutigam des Fräulein von Mednau , dessen

eit mit der Dame , der reichsten Erbin unserer
t , demnächst stattfinden sollte, " meldete der Bürger¬

meister, von der Tatsache gleichfalls im höchsten Grade
frappiert .

Die Mitteilung des Beamten drang im Nu bis hinab
zu der versammelten Menge und ging in Ausrufungen
der Verwunderung von Ohr zu Ohr .

„Was kann den jungen Mann veranlaßt haben,
Hand an sich selbst zu legen? " erkundigte sich Assessor
Ullrich .

„O, so jung ist er nicht mehr, wie Sie sehen ; so
seine 36 Jahre mutz er wohl auf dem Rücken haben. Ich
wüßte wirklich kein Motiv anzugeben. Er soll selber sehr
reich sein und eher hätte ich alles andere für möglich
gehalten, als diese Entdeckung ."

In diesem Augenblicke stand der Gerichtsarzt auf
und flüsterte dem Assessor, ihn beiseite nehmend, zu :

„ Herr Assessor, eS handelt sich in diesem Falle nicht
um Selbstmord.

"

„Nicht ? So ist der Unglückliche abgestürzt ? '

„Auch daS nicht . — er ist ermordet worden ! '

„Ermordet !" rief Ullrich bestürzt. „Sind Sie dessen
sicher ? "

„Vollkommen, " erwiderte der Arzt . „Kommen Sie
mit zur Leiche, ich will Ihnen den Beweis für meine
Behauptungen liefern ."

Beide traten zu dem entseelten Körper de» von dem
Polizeibeamten mit dem Namen Pöllnitz belegten
ManüeS.

„Die Lage des Leichnams erschien mir für einen
Selbstmörder gleich befremdlich, " begann der Gericht»,
arzt in bestimmtem Tone. „Doch ist ein solcher Um¬
stand nicht hinreichend , um daraus sichere Schlüffe zu
ziehen, da man Selbstmörder in allen möglichen Stel¬
lungen gefunden hat."

„Sie sind der Meinung , daß Pöllnitz von der Höhe
deS Weges oben herabgestürzt worden ist ? "

„DaS wohl, aber nicht mehr in lebendem Zustande.
Cr ist erschossen worden.

„Ah
„Die Kugel ist durch die rechte Brust gegangen und

hat auf der Stelle den Tod zur Folge gehabt."

„Und kann sich der Selbstmörder nicht am Rande
der Schlucht erschossen haben, um den Absturz und da-
durch den um so gewisseren Tod herbeizuführen ? '

„Das ist nicht möglich. Betrachten Sie das Terrain , |
Herr Assessor. Der Absturz, ob er nun ein freiwilliger
oder unfreiwilliger war , kann nur an jener Stelle deS
Weges geschehen sein , wo die den Rand einfassenden,
mit allerlei Unterholz zu einem förmlichen Dickicht ver¬
wachsenen jungen Tannen die Passage gestatten. Und
das ist dort, wo sich die Lücke , die einzige auf hundert
Meter Ausdehnung, befindet. Blicken Sie hin — die
Lücke findet sich etwa zehn Meter über jenem ausge¬
dehnten Buschwerk , jeder größere Gegenstand, welcher
durch sie herabfällt oder herabgestürzt wird , muß not¬
wendigerweise durch dasselbe aufgehalten werden."

„ An einer anderen Stelle halten Sie die Durch¬
brechung des Gebüsches nicht für möglich ?"

„Nein, und ich kenne das Terrain ganz genau , da
ich leidenschaftlicher Mineralog bin und die Schlucht zu
unzähligen Malen besucht und erforscht habe. Ein ab¬
stürzender Körper fällt doch in gerader Linie ; um dort¬
hin zu gelangen, wo sich der Tote befindet, hätte er
wenigsten» zwei Meter weiter seitwärts herabfallen
müssen ."

„Wenn er überhaupt herabgefallen ist — kann er
nicht nach dem Schüsse so viel Kraft gehabt haben, da»
Versteck hier unten zu suchen, um nicht sofort entdeckt
zu werden ? "

„Das ist nicht anzunehmen : die meisten Selbst¬
mörder suchen freilich die Einsamkeit, aber wenn daS
bei dem Toten der Fall gewesen wäre , so hätte er sich
vorher dahin begeben , wo er dir Katastrophe herbeizu¬
führen gedachte . Eher kann man annehmen , daß nach
geschehener Tat die zu späte Reue sich der Unglücklichen
bemächtigt und sie nach Hilfe ausspähen läßt . Ganz
davon abgesehen , daß nach der Art der Verletzung eine
so ungeheure Kraftanstrengung ausgeschlossen erscheinen
muß . Die Kugel scheint da » Rückenmark getroffen ' zu
haben, es mutz also eine augenblickliche Lähmung und
Bewußtlosigkeit die Folge gewesen sein.

"

„Und wenn er sich nun schon vor der Tat hierher
begeben und dieselbe an Ort und Stelle auSgeführt hat ? "

„Dem widersprechen die Quetsch- und Sturzwunden
an seinem Körper. Die Schußwunden und diese Ver¬
letzungen beweisen » daß er sowohl einen tödlichen Schuß

erhalten hat als auch von der Höhe des Berges abge¬
stürzt worden ist."

„ Wie erklären Sie sich aber die Aufsindung des
Leichnams gerade an dieser verborgenen, von oben
absolut nicht sichtbaren Stelle ? Wie hätte ihn der Mörder
hierherzuschaffen vermocht ? Denn auch ihm stand nur
die Lücke oben zur Verfügung , folglich konnte auch er
ihn nur so herabbefördern, daß er bis zu dem von
Ihnen erwähnten Buschwerk kam. Oder halten Sie
eS für denkbar, daß der Mörder ihn nach einer ganz
anderen , zum Abstieg geeigneteren Stelle transportiert
und von unten nach diesem Orte geschleift habe ? "

„Dazu würde die Kraft eines Menschen so wenig aus -
reichen , als eS ihm möglich wäre , einen so schweren
Gegenstand über die hohe Gebüscheinfassung des Berg¬
weges hinwegzuschleudern.

"

„Und wenn mehrere beteiligt waren ? "

„Auch dann widerspricht der Befund der Verletzungen
Ihrer Ansicht . Nein, nein , der Mord ist sicherlich oben
auf dem einsamen Wege von T . nach G . erfolgt, und
dann erst die Leiche unter Benützung der jäh abfalleni- n
Schlucht beseitigt worden. Von dem Buschwerk, da? '

Unglücklichen , wenn er, am Rande der Böschung stehen : •.
den Schutz auf seine Brust abgefeucrt und sich sodann
herabgestürzt hätte , aufgehalten haben müßte, führt ein
schmaler Streifen freien , von Geröll und vereinzelten
Gewächsen bedeckten Raumes fast senkrecht bis zu dem
Gebüsch herab , hinter dem der Körper gefunden wurde.
ES mutz also notwendig jemanden gegeben haben , der den
Leichnam bis zu dem Buschwerk beförderte und dann
um dasselbe herum den Abhang vollends hinabwarf .

"

„Ja , ja , erklärte tiefsinnig der Assessor .
„Also hat sich der Mörder — oder vielleicht sind e»

mehrere gewesen — trotz der Steilheit des Abhanges
einige Schritte heruntcrgewagt und die Leiche nach sich
gezogen. Von dem Buschwerk aus , an dem er Halt fand,
hat er sie sodann weiter gestoßen , um sie auf diese Weise
an einen Ort zu befördern, wo sie sich den Augen der
Passanjen verbarg ."

„Aber er selbst riskierte seinen Hals dabei, " warf
der Ass '^ or ein.

Der Gerichtsarzt zuckte die Achseln.
(Fortsetzung folgt.)



Die BezirkstagStvahlen in Lothringen.
Bei der am Sonntag stattgefundenen Bezirkstags -

Wahl in Metz erhielten von 1568 abgegebenen Stim¬
men M a u j e a n (Block ) 68V, K o n r a t h (klerikal) 348 ,
Schleicher ( Soz .-Dem . ) 462, Vortmann (Soz .-
^ em. ) 62 Stimmen . Es kam somit keine Mehrheit zu¬
stande. Am Sonntag findet Nachwahl statt.

Bei der Bezirkstagswahl in Saargemünd er¬
hielten : Sanitätsrat Schaffer (Block ) 1961 Stim¬
men, Kaufmann Jeanty ( unabhängiger Lothringer )
1899 , Fabrikant Hody (Zentr . ) 113b Stimmen . Eine
Nachwahl ist erforderlich.

Die bayerischen Landtagswahlen .
Folgende Zusammenstellung veröffentlicht die Zeit¬

schrift des Bayerischen Statistischen Bureaus : Es waren
im Königreich wahlberechtigt 1106 891 Personen = 17,0
Prozent der Bevölkerung ( bei der Reichstagswahl 1907 :
1 440 956 — 22,1 Prozent ) . Im ganzen Königreich trifft
ein Abgeordneter auf 6760 Wahlberechtigte. Von ihrem
Wahlrecht machten Gebrauch 806 669 Wahlberechtigte
oder 72,9 Prozent . Auf . das Zentrum fielen 854 900
Stimmen , d . i . 44,19 Proz ., Liberale 161 665 , d . i. 23,90
Prozent , Bund der Landwirte und Bauernbund 84 894 ,
d . i . 10,51 Proz . , Konservative 18 331, d . i . 2,28 Prozent ,
Demokraten 1087, d. i. 0,13 Prozent , Sozialdemokraten
142 084, d. i. 17,69 Prozent , sonstige und parteilose 6679 ,
d. i. 0,88 Prozent , zersplittert 1724 , d. i. 0,21 Prozent .
Bei den Landtagswahlen im Jahre 1605 trafen auf Zen-
trum43,6 Proz . , Liberale 25,7 Proz ., Bund der Land¬
wirte und Bauernbund 8,8 Proz . , Konservative 1,1 Proz .,
Volkspartci (Demokraten ) 0,6 Proz ., Sozialdemokraten
18,1 Prozent , sonstige Parteien und Vereinigungen 0,5
Prozent , zersplittert 1,6 Prozent .

bin preußisches Kontraktbruchgesetz in Sicht.
Wie der Vorwärts aus Ostpreußen berichtet, hat der

Landrat des Kreises Labiau eine amtliche Verfügung
an die ländlichen Polizeibehörden erlassen. Gegen kon¬
traktbrüchige Landarbeiter , auch wenn es ausländischeArbeiter sind , soll noch schärfer als bisher vorgegangenwerden. In der Verfügung kommt folgender Passus vor :
Bestrafung der Arbeitgeber, welche Kontraktbrüchige in
Arbeit nehmen und Zwangsmaßnahmen gegen solche Ar¬
beitgeber sind nach dem Stande der heutigen Gesetz¬
gebung nicht mehr zulässig. Ich ersuche jedoch die Be¬
hörde um Anzeige jedes derartigen zu ihrer Kenntnis
kommenden Falles , da er die Grundlage sonstiger amt¬
licher Entschließungen bilden kann."

Hiernach scheint cs , daß man Material zu einem
neuen Kontraktbruchgesetz sammelt.

dienst 17 Pf . Nachfolgende Ziffern find wert , gegen¬
einander gestellt zu werden :

Für 150 Meter Seidenband werden gezahlt :

Musland .

Fjausinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden «

Aus dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.
Die badische Textilindustrie .

XVII c.
Es wird mit Recht die Frage aufgeworfen, ob die

niedrigen Arbeitslöhne in der Lage des Seidenbandmark¬
tes ihre Erklärung finden ? Zumal beim elektrischenAntrieb der geringere Muskelverbrauch durch die stärkere
geistige Anstrengung ausgewogen wird . Die gestellte
Frage wird verneint und hingewiesen auf die deutsche
Seidenbandindustrie im belgischen Lande, wo ebenfalls
elektrischer Antrieb für die Stühle benützt wird. Dort
wird bei 11 st ü n d i g e r Arbeitszeit ein Stundenlohn
von 46,6 Pf . erreicht ; dazu Maximalarbeitstag und Min¬
destlohntarif . In Hotzenwalde ist höchster Stundenver -

Muster Auf dem
Hotzenwald

Im
Bergischen

Mehr im
Bergischen

I. 8.56 Mk. 13.85 Mk. 60,6 Proz .II . 6.44 „ 8.58 „ 83,0 .III . 4.57 . 7.72 . 68,9 .IV. 1,84 . 4,19 „ 127,8 .V. 7,56 . 11,85 . 56,7 .VI . 8,72 . 15,84 . 65,6 ,VII. 0,64 „ 0,99 . 64,6 „VIII . 0,56 . 0,99 . 76,8 .IX. 0,76 . 0,99 „ 30,2 .X. 0,60 „ 1,16 . 93,3 „
Welches sind nun die U r s a ch e n dieser großen Diffe¬

renzen in den Lohnberhältnissen ? Feste Organisationder Arbeiter und Unternehmer im Belgischen , Organi -
sationSlosigkeitder Hotzenwälder Weber, Willkürregimentder badischen Fabrikanten . Die weit von einander lie,
genden Weberdörfer und der Umstand, daß viele Weber
noch etwas Landwirtschaft betreiben, spielt bei der Er-
gründung dieser Unterschiede natürlich keine kleine Roll«.
„Was die karge Furche nicht bringt , muß der Webstuhl
schaffen . Beides zusammen trägt nicht viel, knapp deS
Lebens Notdurft auf der eigenen Scholle , die , dem bäuer¬
lichen Weber eine Bodenrente versagend, ihm lediglich
Arbeitsgelegenheit bietet, eine Werkstätte unter freiem
Himmel .

"

Also bleibt nur noch übrig : die Organisation .
Die bisherigen Versuche , die Hotzenwälder Weber füreinen Zusammenschluß zu gewinnen, sind ergebnislos
verlaufen , sagt die Fabrikinspektion. Die schon erwähnte
belgische Lohnliste hat ihn zwar zum Vergleich gereizt,
vermochte aber nicht, den Hotzenwälderaus seiner Lethar¬
gie aufzurütteln . Es darf auch nicht unerwähnt bleiben
der maßlose Terrorismus der Fabrikanten . Machen die
Weber Versuche , ihre Lage zu verbessern , erklären die
Unternehmer : Wir ziehen die Stühle zurück ! Man will
unter allen Umständen ein Eindringen in die Lohnver-
hältniffe „ihrer " Arbeiter verhindern. Auf die Dauer
wird das nicht gelingen, zumal schon Organisationsbe¬
strebungen von Lörrach aus im Gange find .

Mus der Partei .

Rußland .
Eine blutige Statistik . Tie Russische Korr,

schreibt : Im Verlauf von zwei Monaten seit Auf¬
lösung der zweiten Duma ( vom 3./16 . Juni bis zum2 ./15 , August) sind in verschiedenen Städten des Reiches ,
nach Zeitungsbcrichien , von den Kriegsgerichten
83 Todesurteile gefällt worden, von denen 35 be-
reils vollstrcckt wurden . Im gleichen Zeitraum wurden
bei Zufammciistötzen >nit Revolutionären 319 Personen
getötet ; von diesen waren 32 Privatpersonen und 37
Beamte . Verletzt wurden bei den Zusammenstößen 245
Personen , 71 Beamte und 174 Privatpersonen . Räuber¬
ische und bewaffnete Ueberfälle ereigneten sich in dieser
Zeit 174. Die Gesamtsumme des geraubten Geldes über¬
steigt eine Million Rubel , die großen Expropriationen
aus den Dampfern und in Tiflis inbegriffen . Nach den¬
selben Berichten wurden in 63 Fällen Bomben, Explo-
fivgegenständeund Waffcnlager entdeckt Und in 11 Fällen
illegale Druckereien. Viele Redakteure mußten flüchtenteuren in 62 Fällen auferlegten Strafen beläuft sich
auf 29 550 Rubel . Viele Redakteure mußten flüchten,andere wurden wegen Nichtentrichtung von Strafgeldernins Gefängnis gesteckt .

Durlach. In einer am letzten SamStag einberufenen
außerordentlichen Mitgliederversammlung des Soziald .
Vereins , die sehr gut besucht war , erstattete Gen. Land¬
tagsabgeordneter Rollwagen -Augsburg Bericht über
den internationalen Kongreß in Stuttgart . Genosie
Rollwagen, der zum Besuche hierher kam , hatte sich in
entgegenkommender Weise dazu bereit erklärt . Der
Referent behandelte die einzelnen Punkte , die den Kon¬
greß beschäftigten, eingehend in der objektivsten und
sachlichsten Weise . Hohe Anerkennung zollte er den Stutt .
garter Genossen , die mit großem organisatorischem Ge-
schick die Vorbereitungen und Veranstaltungen getroffen
hätten . Das Masienmeeting auf dem Cannstatter Volkr-
festplatz sei wohl eine einzig dastehende Demonstration
gewesen . In der Behandlung der einzelnen Fragen , wie
das Verhältnis zwischen Gewerkschaften und Partei , Ein-
und Auswanderung , Militarismus und internationale
Konflikte, Kolonialpolitik, habe der Kongreß auf einer
Höhe gestanden, wie kaum einer seiner Vorgänger, doch
sei seiner persönlichen Ansicht nach daS Verhalten der
deutschen Delegation in der Frage der Kolonialpolitik
keineswegs einwandsfrei gewesen . Redner hält unfern
heutigen Standpunkt gegenüber der Kolonialfrage für
unzulänglich, es müsse ein Kolonialprogramm geschaffenwerden. — An die sehr beifällig aufgenommenen Aus¬
führungen des Genossen Rollwagen schloß sich eine kurze ,aber interesiante Diskussion an.

Ntefern , 26 . Aug. Vor einigen Tagen erschienen die
Arbeiter auf dem Bureau der hiesigen Papierfabrik , deren
Inhaber ein vielfacher Millionär ilt, und erklärten , daß
der Lohn von 26 Pf . pro Stunde bei so teuren Leben»
Mitteln und so schwerer Arbeit zu nieder sei ; sie baten
um Aufbeflerung . Der frühere Buchhalter, jetziger Ge¬
schäftsführer Kaubek, konnte sein« Weisheit nicht besser
offerieren , alö daß er die Arbeiter mit den Worten ab-
wieS : „Lieber schließe ich die Bude zu, ehe ich noch einen
Pfennig aufbessere. 26 Pfg ., daS ist ein schöner Lohn."
Selbst der Steuerkommissär , welcher in letzter Zeit daS
Ab- und Zuschreiben verrichtet, hatte sich beinahe auf
den Kopf gestellt , als die Arbeiter der Papierfabrik ein
Formular vom Kontor überreichten, mit einem JahreS -
verdienst von 700 Ml - und noch weniger. Nun möchten
wir Herrn Kaubek empfehlen, er möchte, wenn er die
Fähigkeit dazu Hat, die Rechnung aufstellen, auf welcheArt und Weise man mit 2,60 MI . pro Tag auSkommen
kann. Wenn nicht , so möchte Herr Kaubek daS LoS mit
den Arbeitern teilen und selbst den Butten mit dem
schweren Stoff auf den Rücken nehmen und so einige
Wochen für 2,60 Mk . im Tag den Stoff die Stiegen
htnauftragen . Wir glauben, Herr Kaubek wäre der erste ,
welcher auf dar Kontor ging« und Aufbeflerung verlangenwürde ; aber welches Gesicht würde er machen , wenn es
ihm ginge, wie den Arbeitern . Wir möchten Herrn Kau¬
bek raten , andere Saiten aufzuziehen , ehe sie reißen.
Auch Herrn Verwalter Dr . Heiß möchten wir raten ,
doch den Wünschen der Arbeiter mehr Rechnung zu tra¬
gen, denn die Arbeiter haben sich doch nicht schlecht gestellt
bei seinem Einzug . — Den Arbeitern , welche noch der
Organisation fernstehen, möchten wir zurufen : Tretet
ein in die Organisation , damit ihr eine beffere Existenz
erringen könnt.

Soziale Rundfcbau -
Interessante Gerichtsentscheidung. Eine nicht alltäg¬

liche Entscheidung fällte das Schiedsgericht für Arbeiter¬
versicherung in Nürnberg . Die Witwe eines Nürn¬
berger Bauarbeiters behauptete, als ihr Mann bei der
vorjährigen Bauarbeiteraussperrung als Streikbrecher
zur Arbeit ging, sei er auf dem Wege von Streikposten
mißhandelt worden. Die Aufregung hierüber habe den
Tod des schon kranken Mannes verursacht. Di « Aerztekonnten Tatsächliches hierüber nicht feststellen . Ein Be¬
weis für die angebliche Mißhandlung ist ebenfalls nicht
erbracht. Außerdem, führte der Vertreter der Bauge.
werbsberufSgenossenschastan , sei bisher ein Unfall aufdem Wege zur Arbeitsstätte nicht als Betriebsunfall an¬
gesehen und alle diesbezüglichen Rentenansprüche abge¬
lehnt worden. DaS Gericht sprach der Witwe die Rente
z u mit der Begründung , die Mißhandlung eines Streik¬
brechers auf dem Wege zur Arbeit müsse als Be¬
triebsunfall angesehen werden .

AnträgezumFarteitag inWen.

Wilhelm Schmidts Bestattung . Die am Sonntag
Vormittag in Frankfurt a . M . stattgehabte Beerdi.
gung unseres früheren Reichstagsabgeordneten W i
Helm Schmidt gestaltete sich zu einer großartigen
Kundgebung für den Verstorbenen und für die von ihmvertretenen politischen Grundsätze. Die Zahl der ZugS-
teilnehmer wurde zwischen 20- und 80 000 geschätzt.
Nachdem von den Frankfurter Nrbeitersängern wirkungS-
voll vorgetragenen Lied „Ein Sohn der Volkes "

, widmete
Reichstagsabgeordneter Brühne dem Kämpfer und
Freunde einen warm empfundenen Nachruf und legtenamenS der sozialdemokratischenPartei einen prächtigenKranz auf das Grab nieder. Weitere Kränze spendeten
nach vorausgegangenen kurzen Ansprachen u. a . namenSder Reichstagsfraktion Reichstagsabgeordneter Dr .
Frank , namens der Redaktion der Frankfurter Volks»
stimme Dr . O u a r ck , namenS der Verwaltung GenoffeMaier . Mit einem stimmungsvollen Chor der Arbei¬
tersänger schloß die erhebende Leichenfeier für den , derin der Tat ein echter „Sohn des Volkes " war.

Tagesordnung .
1. Nürnberg , Kiel und Breslau : Auf die

Tagesordnung zu setzen : DaS Wahlrecht in den Einzel¬
staaten.

2. Parteigenoflen deS fünften schleSwig . hol¬
st eint sch en Wahlkreises , Nürnberg , Preetz ^
Stralsund , Hahn bei Pfungstadt , Stettin ,
Erfurt , Bremen , Langerfeld , Apenrade ,
abstinente Genoflen in Elberfeld - Barmen , 21
Genoffen Berlin II , drei Genoffen Berlin V, acht
Genoffen in Schöne b erg : Zu Punkt 7 der Tages¬
ordnung einen zweiten Berichterstatter zu bestellen und
hierzu einen Vertreter der Abstinenzbewegung zu neh¬
men.

Agitation .
3. Weißensee : Zwecks besserer Bildung der Land¬

arbeiter allmonatlich eine Agitationsschrift zur Gratis¬
verteilung auf dem Lande herauszugeben .

4. Rendsburg : Ueber die Agrarfrage im allge¬meinen ist in den breiten Schichten der Arbeiterbevölke¬
rung mehr Aufklärung durch Verbreitung von Flugschrif¬ten usw . zu schaffen , als dieses bisher geschehen ist.

5. A m b e r g : Der Parteitag möge Mittel und Wege
finden, wie die Agitation auf den : Lande besser zu betrei¬
ben ist wie bisher , eventuell die Beschaffung einer billi¬
gen Presse zu bewerkstelligen.

6. Düsseldorf : Den Parteiorganisationen im
Lande dringend empfehlen, der Organisation der Land¬
arbeiter und Landarbeiterinnen mehr Aufmerksamkeitals wie bisher zu widmen.

7. Frankfurt «. M .. : Der Parteitag möge dafür
Sorge tragen , daß die Parteiliteratur zu einem solchen
Preise verkauft wird , daß sie ein wirksames Mittel gegendie Schundliteratur darstellt.

8. Teltow . Beeskow - Charlottenburg :

DaS Parteiprogramm den Parteigenossen zurin unbeschränkter Anzahl unentgeltlich zur Bei¬
stellen .

9. Velten : Ein« besondere antimilitarisW ».paganda ist systematisch zu entfalten . Zu dir^ 1
ist «in ständiger Ausschuß einzusetzen .

™ :
10. Ottweiler - St Wendel : 1 . Der aumöge den Parteivorstand beauftragen , ein Flug^ ^zuarbeiten , welches die Wahlmachinationen der !

'
lichen Parteien kennzeichnet , sowie die „ arbeiteliche" Tätigkeit der Blockparteien im deutschenins rechte Licht stellt. Dieses Flugblatt ist in «i^ !
senauflage über ganz Deutschland zu verbreiten2. Die Kreisvereine , in denen es an redKräften mangelt , durch hervorragende Redner
stützen . ' ^

3. Zur planmäßigen Agitation im Saarrer
Pnrici ^

Parteisekretär anzustellen, welcher von,
besoldet wird.

11. Berlin IV : Alle im Reichstage tDicfitioen ,batten über Lebensmittelzölle und Kulturfragen inkschürenform zu drucken und auf dem platten ga j 1
verbreiten , damit der Landbevölkerung klar gemachtwelche Partei ihre Interessen vertritt .
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12. 10 . sächsischer ReichstagswahUx .Den Parteivorstand zu ersuchen , nach jeder Reichssession ein Flugblatt herauszugeben , das die wichtigAnträge und Beschlüsse deS Reichstages enthält unb
®

Stellung der sozialdemokratischen Fraktion in k
""" *

Behandlung den Anträgen und Beschlüssen gegeni^ ^
läutert .

13. Genoffe Brügel in Atetzbach bei
Es soll eine Prämie auSgesetzt werden für die flufiüjutung einer Schrift . Dieselbe soll daL enthalten , war2im Volk über die Sozialdemokratie wissen soll , ©if !!
volkstümlich geschrieben und nicht zu umfangreich MSie soll auf Kosten der Partei in einer Auflage

^
zwölf Millionen hergestellt und im Volke verteilt wech »,14. Berlin II : In Verfolg des BeschlussesMannheimer Parteitages in bezug auf die StellungPartei den lokalen Gewerkschaften gegenüber einen >giltigen Beschluß des Essener Parteitages herbeizuftzig15. B e r l i n IV : In Erwägung , daß die zuncbw^ ,Verschärfung der wirtschaftlichen Kämpfe und in Verdi,düng damit die wachsende Ausbreitung der Unterneh« ,organisationen die Erstarkung der Gewerkschaftsorgosationen zur Notwendigkeit macht :

in weiterer Erwägung , daß unter dieser Vorausjetzifür die Parteigenossen nur eine einzige Organisati,ihres Berufes in Frage kommen kann und jede Sond,bündelei nur zum Schaden der gewerkschaftlichen KämA
gereicht , erwartet die Generalversammlung vom Pari,tage, daß derselbe klipp und klar den Geddnken der _Wendigkeit einer einheitlichen gewerkschaftlichen Organsation zum Ausdruck bringt und den Appell an die Mfe
organisierten Gewerkschaftsgenoffenrichtet, sich den Ze,tralverbänden anzuschließen.

16. Teltow . Beeskow • @ torkow - Ch « ,
lottenburg : Die im Aufträge des vorjährigen Pch
teitages vom Parteivorstand eingeleiteten Verhandln ,zwecks Herbeiführung des Zusammenschlussesder IÄ
und zentralorganisierten Gewerkschaften betrachtet de
Parteitag noch nicht für abgeschlossen ; der Partetvorsianwird beauftragt , die Einigungsverhandlungen fort
zusetzen .

17. Sachsen - Altenburg : Erwartet vom
teivorstand, daß er bis zum Essener Parteitag böQig
Klarheit darüber schafft , ob die Lokalisten noch länger--«
Partei angchören können .

Die Lokalisten entfalten nun auch in der Provinz
die Arbeitersache so sehr schädigende Treiben und gründe
zum Gaudium unserer Gegner ihre „Lokalistischm Z«
tralorganisationen "

, die unter heutigen BerhältnG
innerhalb der Arbeiterschaft doch nur Zank und Stre !
hervorzurufen geeignet sind .

Viele Mitglieder der lokalistischen Vereine haken st
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dem Mannheimer Parteitag und insbesondere währeM
der letzten Reichstagswahl eine solch parteischädigenß
Tätigkeit enffaltet , daß man das als offenen Verrat a
der Arbeitersache ansehen muh . Diesem Treiben m»
schon deshalb ein Ende gemacht werden, weil die Führ«
der Lokalisten dahinter ' stehen und die Partei jent geno
so wie seither die Gewerkschaftenauseinander zu sprMt
beabsichtigen .

Die Altenburger Parteiorganisationen verlangen dei
halb vom Parteivorstand und dem Essener Parteitag
klare und endgiltige Entscheidung in dieser Strcitfmg

18. Berlin IV : Der Verlag uckd die Partcimstm
gen werden verpflichtet, mehr als bisher eine umfassend
Propaganda für die „ Neue Zeit " zu betreiben.
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Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

26. August.
— Die schon einmal zur Verhandlung angesetzte , d«
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Im JSeger - Zuchthaus zu
Kingston .

Von Karl Böttcher .
tNachdr . Verb.)

Wo bin ich ! . . . _ Welche Umgebung! Welche Ein¬
drücke ! O , mein Gott ! . . .

Heraus aus der berkehrsfähigen menschlichen Gesell¬
schaft , welche jetzt jenseits hoher, kahler Mauern , jenseits
eiserner Tore mit unheimlich starken Schlössern weit
hinter mir liegt . . .

Ich bin im Neger-Zuchthause zu Kingston . —
Die grüne Gebirgsküste Venezuelas ist verschwunden .Von Sonnenglut , spanischer Prellerei , Geziefer und Stick,

lust habe ich mich auf drcißigstündiger Meerfahrt erholt.Nun stellt sich in Morgenpracht das rum -berühmte-
Jamaika mit seiner Hauptstadt Kingston vor.

Große , schwarze , breitschultrige, krausköpfige Hal¬lunken lungern am Hafen herum — die schäbigste Neger¬
sorte, welche mir bisher in ganz Westindten zu Gesicht
gekommen .

„ Wollen Sie von dieser Qualität noch den Auswurf
sehen , dann gehen Sie nach unserm Neger-Zuchthaus !"
sagt mir ein Kingstoner Redakteur.

Ein Neger-Zuchthaus ! . . .
Nach einer Stunde habe ich verschiedene Besuche er-

ledigt, allerhand Formalitäten erfüllt , werden mir fest-
verschlossene Tore geöffnet, stehe ich mit dem alten silber¬
haarigen Zuchthausdirektor Mr . DorglaS oben auf der
breiten , luftigen Teccaffe des Verwaltungsgebäudes .Ein seltsamer N a Mick ! . . . Dort , über hohenMauern mächtige Palmenwipfel , dahinter der blau¬
glitzernde Spiegel des Meeres ; hier, unten auf dem gro¬ßen Hof einige Hundert Sträflinge , aufgestellt in Reihund Glied und bereit zum Abmarsch nach den Arbeits -
sälen.

Alle sind gleich uniformiert : kurze, bis an die Knie
reichende graue Leinwandhose und graue Leinwandjacke— beide Kleidungsstücke mit großen, weithin sichtbaren
Zahlen und Buchstaben bedeckt wie eine Reklamcsäule.WaS diese Schreiberei bedeutet ? . . . Ich fasse die

Jacke eines der Sträflinge schärfer ins Auge: eine
große V — „zum fünften Male im Zuchthaus" ; dar-
unter eine kleinere 12 — „büßt jetzt 12 Jahre ab"

; da¬
neben Nummer 320 — dies die Zellennummer ; darüber
in großen Buchstaben „Zuchthaus Kingston , Jamaika "
. . . Mit der gleichen Litanei wie die Jacke ist auch die
Hose geziert.

Nun marschieren sie ab, diese Sträflingskolonnen .Der Direktor und ich , wir folgen ihnen.
Jnzwischen geht eS dort in dem kleinen Gebäude

seit frühem Morgen gar toll zu . Da ist die „Tretmühle "
ausgestellt — jene berüchtigte Menschenfolter, jene Mar -
termaschine, die zur Verwandtschaft deS SchaffottS gehört.Wie ich näher komme und die Qualen der anwesenden
zwanzig Sträflinge sehe, ihre Lungen keuchen höre, ihren
Schweiß rieche — ich möchte ausrufen : „Barmherzigkeit !
. . . Barmherzigkeit !"

Denkt euch eine, über dem Boden angebrachte lange,zwei Meter im Durchmesser fassende , sich um ihre Achse
drehende Walze mit stufenartigen Absätzen ; darüber zehn
einzelne kastenartige Abteilungen für zehn Gefangene ;verbunden mit der Walze allerhand Räderwerk, welcheseine Mühle in Bewegung setzt ; in jeder Abteilung einen
armen Teufel , dessen Hände oben befestigt sind , dessen
Füße die Stufen klettern und der niemals empor kommt !

Jeder Sträfling wird hier während der ersten sechsMonate seiner Gefangenschaft für den folgenden Zucht¬
hausaufenthalt mürbe gemacht . Wer ein halbes Jahr
„Tretmühle, , hinter sich hat , ach. der weih ein Lied zusingen von Qualen und Tortur .

Hier tiefer Ernst auf allen Gesichtern . Kein Schim¬mern deS dürftigen Lächelns, kein Funkeln der kleinsten
Freude . . . .

Mir bietet sich die Aussicht auf zwanzig nackte,
schwarzglänzende, von Stufe zu Stufe klimmende Beme.Sie steigen, steigen , steigen — in Tropenglut , im Son¬
nenbrand ; sie steigen , steigen , steigen — müde , träge ,ermattet ; sie steigen , steigen , steigen — indem die Walze
sich dreht und dreht und unerbittlich ist wie die danben -
stehenden Aufseher, welche die Umdrehung der schaurige »
Walze notieren , damit keiner der Gequälten zu kurzkommt .

Allmählich schwinden die Kräfte . . . Besonders ein
Negerburschc fällt mir auf , dessen Halsadern wie Stricke
geschwollen sind . Er strampelt mit der Kraft der Ver¬
zweiflung, beugt sich etwas nach rückwärts, um in der
glühenden Hitze besser Atem schöpfen zu können — ver¬
gebens ; die gequälten Beine versagen den Dienst. Aber
vorwärts , du Unglücksmensch , sonst geraten die nackten
Füße ins Getriebe . Sie steigen — steigen — steigen —
indem der Arme stöhnend versucht , sich aufzuraffen .

„Halt ! Ablösung vor !"
Zehn andere Sträflinge erklimmen die Tretmühle .Die ersten zehn dürfen einige Minuten ruhen.
Ach. wie sie ruhen ! Der Kopf fällt nach vorn. Der

ganze schweißtriefende Körper knickt zusamnien. Mächtighebt und senkt sich die Brust . Unterdrücktes Aufftöhnen,gepreßtes Seufzen , ersticktes Jammern . . .
Sieben Stunden täglich muh der Sträfling die Mühlebearbeiten — eine Bewegung, welche einem Tagesmarsch

bergauf von fünfzehn Stunden entspricht.
DaS Zuchthaus nennen die Engländer „ Peniten -

tiarrv " — Besserungsanstalt . Ob die Verbrecher durch
Anwendung der Tretmühlen - Folter gebessert werden ?
Ach, sie ist des großen, freien englischen Volkes unwürdig ,die Tretmühle ! Man müßte eS vor dem Richterstuhlcder Humanität zur Anklage bringen ! —

Weiter geleitet mich der liebenswürdige Direktor in
verschiedene Arbeitssäle . Ich gelange in die „ Schmiede "
— nein , in die Hölle . Blasebälge keuchen, Glühfeuerlodern empor. Schraubenstöcke knirschen — der ganzeniedrige, von heißer Luft erfüllte Raum , durchtobt von
gellendem Getöse

„ Halt !" donnert die Stimme des Auffeher».Alles verstummt . . . . Von den Ambosen , den Schrau¬
benstöcken, den Drehbänken, von überall her glotzen mich
berußte Negergefichtcr an,

Beruhte Negergesichter! Schwärzer kann sich die
Phantasie den schwärzesten Teufel nicht vorstellen. Aufnackten Armen , halbnackten Körpern perlen große
Schweißtropfen in dieser kurzen BegrüßungSpause.

„Vorwärts !" brüllt die Stimme deS Aufsehers. Men-
scheu und Maschinen setzen sich wieder tn Bewegung. —

Ach, ich mag nicht weiter schildern , die vers ,
grausen Eindrücke während meines Rundgangs , mag ?
nicht schildern die große, halbdunkle Steinhaa ^ A
einem grünen , dickbauchigen Faß in der Mitte , über M
ches diejenigen Sträflinge gekrümmt werden, die mit
Knute intime Bekanntschaft machen müssen oder d«e ve
schiedenen umherstehenden Kübel, aus denei^ dann » *r
sermassen auf die Armen herniedersausen — ***« .

»ganze Front kleiner Zellen, immer eine dunkler ,
die andere , so daß der Bestrafte je nach seinem Be
in Dämmerung oder in tiefe Finsternis gesperrt we
kann, verschärft durch Nachtruhe auf Ziegelsteinen
drei Tage Hunger . . . . ES mag genug sein . ~~ ,

Inmitten der hohen Mauer ist noch ein besold«
Terrain eingepfercht und durch Gemäuer abge^ enz
gewissermaßen die Einsamkeit in der Einsamkeit
Zuchthaus im Zuchthaus.

Dies die Frauen -Abteilung , in welche ich M
dem Direktor durch eine schmale eiserne ^ _
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Heinrich Bauer au » Trfingen wegen wissentlich fal -
Jgfet Angabe einer eidesstattlichen Versicherung fand
wate ihre Erledigung . Der Angeschuldigte war im
Ichruar 190k bei dem großh. Notariat I in Pforzheim
^ schienen und hatte bei demselben den Antrag auf Zu-
frrttgung einer Erbschein « als Mtterbe seines im Ja -
Mrr 190b verstorbenen VaterS gestellt . Vor Erteilung
»teseS Scheines hatte das Notariat die Feststellung zu
Elchen und zwar durch eidesstattliche Versicherung des
Kauer , welche erbberechtigte Personen außer diesem vor¬
handen waren . Bauer erklärt « nach Abgahe dieser Ver-
Kcherung, daß als Erben neben ihm eine Schwester und
*bie Nichte in Betracht kämen , verschwieg aber , daßl god) eine weitere Schwester und Nichte vorhanden waren ,

j am die Erbansprüche der beiden letzteren zu vereiteln .
Die Früchte seines damaligen , gewinnsüchtigen Motiven
entspringenden Handelns sollte Bauer nicht ungestraft
« niehen. ES kam nachträglich zur Kenntnis der Behör¬
den , daß der Angeklagte unwahre Angaben gemacht , was
zur Folge hatte , daß dieser sich nun wegen Vergehens

_ . «egen § 166 R .St .G .B . verantworten mußte . Das gegen
em platten ^ erlassene Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis ,
mg klar gema» . 5 ? — Weae n K ö r p e r v e r l e tz u n g hatte das Schöf .
itt . 0,t* lengericht Pforzheim den Graveur Otto S s s i g au » Dill-
tagswahi ; . ■ Ukein mit 2 Wochen, den Goldschmied Philipp Hölle auS
ach jeder Reichs^

^Pforzheim, den Fässer Adolf Hölle auS Gteinegg und
i , das die wicktiÄ *^auret Friedrich Regelmann auS Birkenfeld mit je

It i; 1 Woche Gefängnis bestraft. Die Angeklagten legten
Fraktion in kritNL ^ «egen dieses Urteil Berufung ein, der die Strafkammer
chlüssen gegenüber ^ » arlSruh e nur bezüglich de» Adolf Hölle stattgab.

t Dieser Angeschuldigte wurde freigesprochen . Im übrigen
b a ch bei i »erblieb eS bei dem Erkenntnis der Vorinstanz.
>en für die — In der BerufungSsache deS TaglöhnerS! enthalten , w<» Karl Leopold Reble aus Eutingen , gegen den das
wissen soll . 6* 5
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Freiburg.
26. August .— In einer öffentlichen Versammlung

stricht heute Abend die Genossin Zieh auS Hamburg .
Wir machen die Genossen und Genossinnen auf die Ge¬
legenheit , eine unserer besten Rednerinnen zu hören,
aufmerksam .

— Das Gartenfest , welches der Arbeitergesang¬
verein Freundschaft abhielt , erfreute sich, wie alle
Veranstaltungen dieses Vereins , eines sehr starken Be¬
suchs . Die Lieder- und Musikvorträge fanden starken« eifall.

— Zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen Polizeibcamten und einer Gaunerbande kam es
in der Nacht von Samstag auf Sonntag in der Nähe
des Bahnofes . Der heutige Polizeibericht meldet dar¬
über : „ Im Laufe dieses Sommers sind schon öfters

. zur Nachtzeit in verschiedenen Anlagen auf Bänken schla¬
fende Personen ihrer Taschenuhren, Portemonnaies und
anderer Wertgegenstände beraubt worden. Dem um¬
sichtigen und mutvollen Verhalten von drei Schutzleuten
ist es nunmehr gelungen, in der Nacht vom 24. /2S. ds.Ms . in den Bahnhofanlagen vier dieser für Leben und
Eigentum gemeingefährlichen Personen auS Jöhlingen ,
Mülhausen und St . Blasien , aus der Zahl der soge¬nannten „ Vierziger "

, die sich hier als Gelegenheits¬
arbeiter Herumtrieben, auf frischer Tat zu ertappen und
nach verzweifelter Gegenwehr festzunehmen.

" — Die
Festnahme wurde dadurch ermöglicht, daß ein Schutz¬
mann in Zivil sich auf eine Bank setzte und den Schla¬
fenden markierte . Zwei Schutzleute hielten sich im Ge¬
büsch versteckt. Die „ Marder " ließen nicht lange auf
sich warten . Als die drei Schutzleute zur Verhaftung
der beiden Taschendiebe schreiten wollten, kamen den
letzteren aber fünf Kumpane zu Hilfe. Es entspann sich
ein lebhafter Kampf, wobei einer der Missetäter durch
einen Schutz in den Unterleib kampfunfähig gemacht wer¬
ben mußte. Vier von der Gesellschaft wurden verhaftet ,
während drei entkamen.

* Knielinge », 26 . Aug . Ein schwerer Unglücksfall« eignete sich am 6. Juni in der Albstraße hier. Dortwurde der 73 Jahre alte Taglöhner Barth , welcher mit
ktraßenreinigen beschäftigt ivar, von einem Lastfuhr-werke überfahren und dadurch so ,'cwer verletzt , daß ereine Viertelstunde später ftar6 . Dieser folgeschwere Unfallwar durch den Lenker des mit zwei Pferden bespannten>nd mit Dielen beladenen Wagens, den FuhrknechtOskar

: „ Ai chter auö Gaggenau , herbeigeführt worden. Erkd die Partciirmai Halle auf der stark avschüssigen Straße nicht gesperrt, daher eine umfasse « ^ er glaubte, daß die Pferde den Wagen halten könnte » .ks war dies aber nicht möglich und infolge davon gerietbas Gefährt in eine solche Schnelligkeit, daß der auf der
, Straße arbeitende Barth sich vor demselben nicht mehr
tstechtzeiiig in Sicherheit zu bringen verinochte . Richter« hielt wegen fahrlässiger Tötung von der KarlsruherStrafkammer 4 Wochen Gefängnis .

Forst , 25. Aug Wenn bei unseren Herren „ Pa¬trioten " der Geldbeutel auch nur ein wenig in Anspruch
»anommen wird, verschwindet nicht nur der Patriotisinus ,

sondern auch die Nächstenliebe . Ein hiesiger Bäcker¬
meister , der zu den reichsten Leuten am Orte gezähltwird, lieferte dieser Tage einen ellatanken Beweis , daß
man im Militärveretn den Mund beim Hurraschreien
recht weit aufreitzen , es aber trotzdem mit fernem pa¬
triotischen Gewissen vereinbaren kann , Soldaten ihre
vorgeschriebene Verpflegung nicht zu verabreichen. Zur¬
zeit haben wir die l42er aus Mülhansen . Obiger
Bäckermeister erhielt 2 Mann ins Ouartier , wovon die
beiden Infanteristen nicht sehr entzückt waren , denn sieließen sich auSquartieren , ha ihnen von ihrem „ pa¬
triotischen " Ouartiergeber zum Mittagessen ' 2 Grieben-
würsie und eine Flasche Bier vorgesetzt »vurden . Man
braucht kein Mllitärvereinler zu sein , selbst ein armer
Proletarier würde sich schäinen , einem Soldaten eine
Griebenwurst vorzusetzen, wenngleich er selbst darben
müßte. Aber so ein Bäckermeister bringt das fertig .* Dinglingen , 26. Aug . Heute Nachmittag gegen3 Uhr brannten die Anwesen von Geitzelmann und Graf¬
müller nieder, wobei auch drei Stück Vieh mitverbrannten
Es zeigte sich auch hier wieder die Notwendigkeit einer
Wasserleitung, indem die Hydranten von Lahr aus in
Anspruch genommen werden mußten, sonst würde das
Feuer bei dem herrschenden Wind weiter um sich ge»
griffen haben.

* Triberg , 26. Bug . Die Hebammen von S ch o n a Ä
und RohrhardSberg verlangen für ihre Tätigkeit
auch höhere Löhne . Sie geben durch die Zeitung be¬
kannt, daß jetzt jede Ankunft des Storchen mit 12 Mark
bezahlt werden muß.* Radolfzell » 26 . Aug . Die Stadt Radolfzell hat
sich entschlossen, ein « Ueberfahrt über den Untersee
zwischen Radolfzell und Jtznang per Motorboot als
städtisches Unternehmen ins Leben zu rufen.* Mannheim , 26 . Aug. Der 37 Jahre alte verheir .
Schuhmacher Karl Kühn von Helmstadt hat sich durch
Salzsäure vergiftet.

— Der 9jährige Sohn deS Fabrikarbeiters Johann
Eberle in Ludwigshafen ist im Rhein ertrunken.

— Ein unbekannter Mann von etwa 50 Jahren
stürzte ' sich nachts von der Rheinbrücke auS in den
Rhein und ertrank.

24 . deutscher Weinbaukongretz.
Mannheim , 26 . August.

Der Kongreß wurde heute Vormittag eröffnet . Es
sind Vertreter der Regierungen von Preußen , Württem¬
berg, Baden, Hessen, Elsaß -Lothringen , Sachsen, Bayern ,
Oesterreich, Luxemburg u . a . m . anwesend. Die Herren
Franz Buhl - Deidesheim und Reichstagsabgeordneter
Blankenhorn - Müllheim wurden zu Vorsitzenden,
Bürgermeister Ritter zum Ehrenvorsitzenden ernannt .
Professor Dr . Kulisch , Direktor der kaiserl. landw . Ver¬
suchsanstalt in Kolmar , hielt sodann einen Vortrag über
Erfahrungen aus dem Gebiete der Kellerbehandlung der
Weine. Redner betonte die Bedeutung der Frage der
Pasteurisierung . Generalsekretär Kerp-Köln sprach über
Zweck und Aufgaben der Winzervereine . Es gibt jetzt
202 Wmzergenostenschaften als eingetragene Genossen¬
schaften . Davon entfallen auf Rheinpreutzen 92 , auf die
Provinz Hessen-Nassau 81 , auf Bayern 22 , Württem¬
berg 19 , Baden 6 , Hessen 28 , Elsaß -Lothringen 6. In
diesen 202 Genossenschaften sind 11 376 Mitglieder ver¬
einigt. Gemeinsam mit den im deutschen Weinbau -
Verein znsammengeschlossenen weinbaulichen Großbetrie¬
ben haben die Winzervereinigungen das Ziel , die un¬
reelle Konkurrenz, die Weinschmiererei und -Pantscherei
zu bekämpfen , die Produktion qualitativ zu heben und
den Ruf und das Ansehen deS deutschen Weinbaues zu
erhalten .

Kommunalpolitik .
Weingarten » 25 . Aug. Am Donnerstag den 29 .

August , vormittags halb 8 Nhr. findet eine BürgerauS -
schußsitzung mit folgender Tagesordnung statt . 1 . Ver-
bescheidung der Geineinderechnung vom Jahre 1906 .
2. Verkündigungder Gemeinderechnungvon 1906 . 3. Rück¬
erhebung der Beiträge zur Handwerkskammer. 4 . Er¬
nennung einer Wasserleitungskommission.

Die Zeit der Festsetzung der Sitzung auf vormittags
halb 8 Nhr ist die ungünstigste, die man den Vertretern
der Arbeiter hat setzen können ; sind dieselben doch da¬
durch verurteilt , volle 6 Stunden ihres Verdienstes für
ihre Tätigkeit einzubüßen Wahrscheinlich soll das die
Strafe dafür sein , weil dieselben sich „erdreisten" , in dem
einst so konservativen Gemeindeparlainent mitzuspreche » [

Verfammlungsbericbte .
Partei .

Gütenbach. Am Sonntag fand hier seit den Reichs¬
tagswahlen wieder die erste politische Volksversammlung
statt . Gen. G r a h I - Triberg sprach über das Thema :
Was wollen die Sozialdemokraten ? Die
Versammlung , welche nur von Arbeitern besucht war ,
folgte den Ausführungen des Referenten mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit. Der praktische Erfolg dieser Ver¬
sammlung ist, daß auch die politische Organisation neben
der gewerkschaftlichen dorten Fuß gefaßt hat .

Gewerkschaften .
Waldkirch -Kollnau . Am Mittwoch sprach hier ineiner gut besuchten Textilarbeiter -Versammlung Genossin

am schönsten, wenn man sie von Bord deS Schiffes ausf trachtet. . . .
Wie jetzt unser Dampfer von dannen zieht und der' ' Umgehende Sonnenball weit da drüben eine Flucht hoherkauern mit darüberhängenden Palmen vergoldet — da

Istwcht selbst das schauerliche Neger-Zuchthaus einen Ein -«Üruck von anhcilnclnder Poesie.

von der

Stadtgartentheater .
Gastsviel des Originat -Tegernseer-Bauern - Theaters .»in seltener Kunstgenuß >oird uns am Sonntag den

j 1. September durch ein mehrmaliges Gastspiel des»Original -Tegernseer-Bauern -Theaters in Aussicht gestellt .'(.Dem Enseinble , welches zum zweitenmale nach Karls¬ruhe kommt, gebt ein vorzüglicher Ruf voraus und sicherV wird sich die Zahl der Verehrer dieser Truppe auch mg
s ^

ri» Bedeutendes vermebren. Den Original -Tegernseerni (wurde auch die hohe Ehre zuteil, sich vor dem deutschen' Kaiser vroduziere» zu dürfen und auf einem 7monat-
klcken Tournee in Nordamerika, welches die Original -

iTegernseer nach New -Dork, Cincinnati, Milwaukee, Chi¬
cago , Sanct Louis usw . führte, ernteten dieselben vielenWeifall und Lorbeeren. Jedes Jahr sind die Original -

DsTegernseer je einen Monat in Berlin . Wien , München w .
^vrgagiert. Wir werden auf d»S Gastspiel noch zurück»amen . Das Repertoir lautet :

Sonntag 1. Sept . : Der ProzetzhanSl .
Montag 2 . Sept . : Almenrausch und Edelweiß .Dienstag 3. Sept . : Der zweite Schatz.
Mittwoch 4. Sept . : Bergfex ' «.
Donnerstag 5 . Sept . : Dr . Zangerl » Reiseabenteuer .Freitag 6. Sept . : Der Lehrer den Seespttz .
Vormerkungen zu diesen Vorstellungenwerden bereits« i Geschwister MooS (Kaiserstraße 96) angenommen.

€ tngegangene Bücher und Zeitschriften .
ir (Alle Hier angekündigten Bücher und ZeitschriftenNltab durch die Buchhandlung de» BolkSfreund zu be,

liehen . Alle Bestellungen werden prompt inS Hau»
»liefert; bet Bestellungen von auswärts wird ersucht,a« Porto betzufügen.)

Gleichheit (Nr. 17) : Die internationalen Tagungen
Stuttgart . — Bon der Heimarbeit . IL Von Gustav

hoch — Sine sozialistische Enquete über die sofortige
nlührung des Frauenwahlrecht» . (Schluß.) — Die Mit»

der Frauen in der Arme» - und Waisenpflege

Hamburgs . Von Emil Fisiber. — Freie Arbeiterinnen
oder Sklaven ? Don Heiden. — Die erste Konferenzorganisierter Arbeiterinnen in den Vereinigten Staaten .Von Hebe . — Resolution zur internationalen Konferenz
sozialistischer Frauen , das Frauenlvahlrecht betreffend. —

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Ent¬
schluß. Von Josef Fceih. v . Eichendorff . (Gedicht . — Die
Entwicklung des Gedächtnisses beim Kinde. Von M.
H . Baege. — Mein Fluß . Von Eduard Mörike. (Ged ) —
Die Ernährung des neugeborenen Kindes . Von Hanna
Dorsch . — Die Zeit geht nicht . Von Gottfried Keller.
(Gedicht ) . — Betrachtungen einer Mutter . Von Klara
Wehinann. — Für die Hausfrau .

ßumortftffches.
Wahre Gefchichtchen . Ein unterfränkisches Dorfbekommt einen neuen Pfarrer , der als besonders pikanteSpeise die Weinbergschnecke sehr schätzt. Gelegentlichvon einem Bauern der Nachbargemeind« gefragt , wiedie Gemeinde mit ihrem neue» Pfarrer zufrieden sei.entgegnet befriedigt ein Angehöriger dieser Gemeinde :

»O, der is scho rächt (recht) , der frißt ' S Ungezieferwag ! (weg). " ^

. Sehn Se, " erzählte mir der Herr Redakteur, . mitder dichterischen Jn )piration iS daS so 'ne Sache. Man
muß da en wenig nachzuhelfen wissen. Ich zum Bei¬
spiel arbeite nur bei Nacht . Aber wenn mir um neun
nicht gleich waS einfällt — ich geb den Abend noch langenicht verloren . Nehmen wir den Fall mit gestern : Ich
setz mi <b um neun hin — nichts . Da nehme ich denersten Kognak . — Nichts . — Ich nehm den zweiten
Kognak . — Nichts . — Ich nehm den dritten , den vierten
Kognak . Endlich um Mitternacht — der Abend war ge¬rettet . " — . Da ist Ihnen was geglückt ?" — , Nö . Aber
fünfzehn prachtvolle Kognaks hatte ich getrunken."

Roda Roda.»
In einer Schule der schwäbischen Residenz blieb ein

Schüler ohne Entschuldigung eine » SamStag Vormittag »dem Unterricht fern . — Auf Befragen de» Lehrer», wes¬halb er geschwänzt habe, antwortete der Junge , daß er
seinen GaiSbock nach der Tierarzneischule hätte bringen
müssen , worauf ihm der Lehrer entgegnet« : ' . Dazu wäre
doch auch wohl noch NachmittagZeit vorhanden gewesen ."— . Noi, " erwiderte der Schüler selbstbewußt, . für GoiS-
böck ifch nor vormittag « Schbrechstond ." (Jugend .)

Hoppe aus Berit» über den Nutzen und Zweck der
gewerkschaftlichen Organisation . Die Nednerin verstandes vorzüglich , den anivesenden Arbeitern und Arbeite¬rinnen die Notwendigkeit der Organisation vor Augenzu führen. Insbesondere behandelte Genossin Hoppe die
Frauenarbeit und die sogenanntenWahlfahrtseinrichtungenReicher Beitall wurde der Nednerin zuteil. Wir wollen
hoffe» , daß die Versammlung gute Früchte zeitigt unddie Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilbranche sich zahlreich der Organisatio anschlicßen .

Hus der Rendenz»
* Karlsruhe » 27 . August ,

Tie Versammlung der Rednervereinignng
findet heute Abend im Auerhahn , nicht bei Möhr¬lein , wie znerst irrti '

unlich gemeldet wurde , stattEs wird pünktliches Erscheinen erwartet .

Ltreik bet der i?irma Hcnsel .
Bei der Fir .ma Hensel sind 20 Mann

wegen Nichtbewilligung ihrer Forderungen in den
Streik getreten. Die Arbeiterschaft wird gebeten ,die Ausständigen so gut als möglich zu unter
stützen .

Die Ortsverwaltung des Zentralverbandes der
Fleischer, Filiale Karlsruhe .

Eine Sitzung der Handwerkskammer
findet hier am 80. August statt . Auf der Tagesordnung
steht u . a. eine Besprechung über den,, kleinen Befähig¬
ungsnachweis" und die Beratung über die Tagesordnungdes deutschen Handwerks- und GewerbekammertageS in
Straßburg . Letzterer wird sich u. a . außer dem kleinen
Befähigungsnachweis mit der Frage der Vergebung
öffentlicher Lieferungen und Arbeiten an Handwerkerver-
einigungcn und der Reform der ArbeiterversicherungS-
gesetze beschäftigen .

Berichtigung .
Der gestrige Bericht über die Konferenz des

10 . bad. Reichstagswahlkreises enthält insofern einen
Irrtum , als er mich einfach gegen eine Ver¬
billigung deS Zentralorgans reden läßt .

In Wirklichkeit habe ich auf der Konferenz mit
keinem Worte diese Angelegenheit berührt, hätte iches aber, dann wäre ich f ü r eine Verbilligung ein¬
getreten . L . Rückert .

* AuS dem Krankenhanse entlasse » wurde gesternunser, im Mai verunglückter , Parteigenosse Karl Flößer .Der so schwer verbrannte Fuß blieb ihm erhalten ; Flößer
gebt vorerst noch am Stock und läßt auf diesem Wegeallen Freunden und Bekannten besten Dank sagen füralles was ihm während dieser Zeit getan wurde.* Fußballsport . DaS vergangenen Sonntag auf
dem Phönix - Sportplatz stattgehahte Fußballwettspiel
nsshm bei gutem Besuch einen recht interessanten Verlauf .Beide Mannsckasten , Frankfurter Germania und Phönix-
Karlsruhe . zeigten gleich gute Leistungen , zu Phönix
neigte sich der Sieg mit 3 : 0 Toren . Seine zweite
Mannschaft gewann gegen Weststadt Karlsrube 7 : 0 Tore.* Klagen über Geruchsbelästigung durch das west¬
liche Gaswerk find in letzter Zeit beim Stadtrat geäußertworden. Nach den gemachten Erhebungen sind diese
Klagen darauf zurückzuführen , daß das Gaswerk , weil
Saarkohlen derzeit schwer erhältlich sind , englische Kohlen
vergaste, welche «inen mehr als doppelten Schwefelgehalt
gegenüber den Saarkohlen enthalten . Da die Reinigungs¬
apparate durch die englischen Kohlen in erhöhtem Maßein Anspruch genommen werden, mußten sie häufiger als
sonst entleert werden . Diese Entleerungen verursachten
den üblen Geruch . Derselbe war nicht etiva auf GaS»
auSströmungen zurückzusühren . Es ist nun angeordnetworden, daß die Vergasung der englischen Kohlen haupt¬
sächlich im östlichen Gaswerk vorgenommen wird und daßdie Entleerung der Reinigungskasten tunlichst zu Zeiten
geschieht, in welchen die Nachbarschaft weniger belästigtwird (bei bewegter Lust). Die baldigste Verlegungder gesamten Gasfabrikation nach dem Ostgaswerk ist
übrigens projettiert

* Bewußtlos anfgefunden . Als vorgestern Nach¬
mittag Mitglieder des Bad . Automobilklubs im WagendeS Herrn Hermann Lucke hier auf der Rückfahrt vom
Badener Nennen den Wald zwischen Malsch und Ett¬
lingen passierten, fanden sie einen Radfahrer bewußtlosund blutüberströmt auf dem Wege liegen. Die Herrennahmen den Verunglückten sofort ins Automobil und
eilten nach dem hiesigen städtischen Krankenhause, wo der
Verletzte einen Notverband erhielt . Der Verwundete fandim VinzentiuShaus ein Unterkommen . Ein Auto kann
also doch auch mitunter recht menschenfreundliche Zwecke
erfüllen.* Eines der ältesten Häuser unserer Stadt hatdas Domänenärar angekauft. Es ist das alte Model'sche
HauS Ecke der Ritterstraße und des Schloßplatzes, das
1722 , also 7 Jahre nach der Gründung Karlsruhes er¬baut wurde. Da » Haus war seit der Erbauung im Be¬
sitze der Familie Model. Vom Jahre 1861 an bis zur
Verlegung in den Neubau Ecke der Kaiser- und Lamm-
straße im Jahre 1881 befand sich dort das Modelsche
Kaufhaus . Nunmehr find von den 24 Gebäuden des
SchloßvlatzeS nur noch 9 im Privatbesitz.* Umgefahren . Gestern Vormittag nach

'9 Uhr wurdein der Ainalienstraßeeine hiesige Frau von einem Radfahreran und zu Boden gefahren, sodaß sie Verletzungen an
Hüfte und Hand erlitt . Der Radfahrer ist ermittelt und
gelangt zur Anzeige* Diebstähle . In letzter Zeit hat ein 12 Jahrealter BolkSschüler von hier einem Kasernendiener im
Wald hinter der Jnfanteriekaserne 8 Stück junge Hühnerim Wert von 25 Mk. gestohlen . — In der Nacht zum19. d. Mt», wurde einem hiesigen Geschäftsmann in der
Sofienstraße ein Fahrrad im Wert von 150 Mk. ge¬
stohlen uud am 24 . d . Mts . einem Geschäftsmann in der
Waldstraße ebenfalls ein Fahrrad im Wert von 80 Mk.
und am 23 . d. Mts . einem Lageraufseher in einer hiesigen
Fabrik eine ältere goldene Damenuhr im Werte von
43 Mk.

Klus dem Reicbe.
Straßburg , 26. Aug . Automobilunfall .Gestern Abend fuhr in der Nähe von Appenweier ein

Automobil, das einem unsicheren Radfahrer auSweichenwollte, mit voller Wucht an einen Baum . Die Insassenwurden zum Teil schwer verletzt . Eine älter « Dame,auS Kehl , ist nachts im Straßburger Bürgerspital an
den erlittenen Verletzungen gestorben .

Wiesbaden , 26. Aug . Selbstmord eines
Sänger ». Der 31 Jahre alte Sänger Franz Adam,der seit 1902 als Baßbuffo in den hiesigen kvnigl . Schau¬
spielen wirkt, hat sich in der Wohnung seiner Mutter
erschossen. Adam war erst seit vier Wochen verheiratetund kam am Dienstag von seiner Hochzeitsreise zurück,um am 1. Sept . seine Stellung wieder anzutreten . Adam
war auS Grüneck in Bayern gebürtig .

Köln » 26 . Aug . Als die kroatischen drei¬
fachen Raubmörder , di« jüngstinKleindurbusch
«inen Restaurateur , dessen Frau und Schwiegermutterermordet hatten, unter starker Bedeckung an die exhumier¬ten Leichen geführt werden sollten , stürmte die erregte
Volksmenge auf die Raubmörder ein, sodaß vierzig
Schutzleute und Gendarmen mit blanker Waffe gegen die
Menge Vorgehen mußten. Erst als eine Anzahl Leute
polizeilich ftstiert wurden, konnte der Rücktransport derMörder erfolgen.

Köln » 27. Aug. Schuß auf einen fahrenden
Zug . Auf einen Personenzug von München - Gladbach
nach Köln wurden unweit der Station Mülheim mehrere
Schüsse abgefeuert» wobei ein am Fenster stehender älterer
Herr schwer verletzt wurde. Trotz eifriger Recherchen istes bisher nicht gelungen, der Attentäter , die in den letzten
Tage« Anschläge auf Züge verübten, habhaft zu werden.

Köln, 26 . Aug. Schwere Ausschreitungenließen sich im hiesigen Garnisonslazarett zweiFestungsgefangene zu schulden kommen, die zurBeobachtung mit vier anderen Gefangenen in einemRaum untergebracht wurden. Nachdem sich die Wach«und die Aerzte entfernt batten, richteten die beiden , voneiner wahren Zerstörungswut befallen , große Verwüstun¬
gen an . Tische und Stühle wurden zertrümmert undmit den Trümmern demolierte man die Schräuke undandere Möbel und zertrümmerte sämtliche Fensterscheiben .Die herbeieilende Wachmannschaft überwältigte die Wü¬tenden und führte sie in den Kerker ab.

Mühlhansen (Thüringen ), 24 . Aug. Mord undSelb st m ordversuch . Der Mucketier Bauer vom32. Infanterie - Regiment erschoß seine Braut Marie
Tuchscheer und verwundete sich dann selbst schwer durcheinen Schuß in die Lunge. Die Tat hat auf vorherigeVerabredung zwischen den LiebeSleuteu stattgefunden.Berlin , 26 . Aug . Erschossen hat sich der Unter¬
offizier Beyer vom 4. Garde-Regiment mit seinem Dienst»gewehr. Das Motiv der Tat ist unbekannt .Berlin » 27 . Aua . Das lenkbare Motor -
Luftschiff des Majors von Parseval ist nach langenVorarbeiten und Verbesserungen gestern eicdlich zumerstenmale in die 'em Jahre in die Luft gefahren. DerWind hatte eine mittlere Stärke von etwa 8 Meter.Der Ballon arbeitete vorzüglich mit und gegen denWind. Sämtliche Wendungen gelangen ausgezeichnet.Bereits nach einer halben Stunde ging er wieder zurErde herab . Die Aufstiege sollen in dielen Tagen wie¬
derholt und vor allem die Leistungsfähigkeit des Ballons »
bei starkem Winde erprobt werden .

Grünberg i . Schl . » 26. Aug. Vom Zuge über - ,fahren wurde am Bahn - Uebergange der Strecke Grün »
berg-Schrau das Fuhrwerk des Fleischernleisters Hamelans Schertendorf. Hamel wurde schwer verletzt , seineFrau getötet.

Stettin » 24 . Aug. Automobilunglück . Bei
Wustenhusen rannte das Automobil des Geschützfabrikan¬ten Erhardt -Düsieldorf gegen einen Baum. Ein Chauffeurwurde schwer verletzt und ist gestorben , ein ziveiter erlitteinen Schädelbruch. Der Besitzer des Autos» seine Frauund Schwägerin sind leicht verletzt .

Vermifebte5 .
§ Ueber die neueste Katastrophe am Matterhorn » die

sich unter außergewöhnlich tragischen Umständen am
Donnerstag und Freitag der letzten Woche abgespielt
hat , sind bisher nur spärliche Notizen in die Oeffentlich-
kert gedrungen . Der Franks. Ztg. wird geschrieben :
Mittwoch, den 14. August, sind die Herren HeinrichS p ö r r i , Atajor der schweizerischen Artillerie , Dr . Ro¬
bert H e l b l i n g und Ingenieur Carl I m f e l d von
Zermatt aufgebrochen, um das Matterhorn von der ita -
lienischen Seite zu erzwingen. Es handelt sich um drei
erstklassige Berggänger ; Major Spörri war ein Sports¬
mann von Ruf , der allen Anforderungen für eine Leist¬
ung ersten Ranges entsprach . Dr . Helbling zählt zu den
erprobtesten Hochtouristender Schweiz ; er hat u . a . Tou¬
ren im Kaukasus gemacht und verfügte speziell am Mai -
terhorn , das er innerhalb 48 Stunden zweimal bestieg ,über vollständige Kenntnis der lokalen Verhältnisse. Carl
Jmfeld , ein Sohn des bekannten Ingenieurs und Kon¬
zessionsbewerbers für die Matterhornbahn , ist erst 23
Jahre alt , aber doch schon ein sehr geübter Gänger . Tie
drei Touristen , die ihr schwieriges Unternehmen gründ¬
lich erwogen und vorbereitet hatten , gingen am Mittwoch
vom Hotel Schwarzsee über den Furgglengletscher und
die Furgglenlücke, umgingen also das Matterhorn auf
der Ostflanke und gelangten abends auf den Co du Lion,den bekannten Ausgangspunkt für die Matterhornbcstei -
gung von der italienischen Seite . Sie biwakierten auf
dem Col du Lion (3610 Meter ) am Mittwoch Abend und
unternahmen am Donnerstag Morgen in bester Verfas¬
sung den Angriff auf den Riesen von Zermatt über den
Tyndallgrat . Die drei Touristen scheinen nun auf
ihrem Anstieg auf ungewöhnliche Schwierigkeiten ge¬
stoßen zu sein, denn während ^ie am Donnerstag Abend
wieder in Zermatt zu sein hofften, befanden sie sich
Donnerstag nachmittags 3 Uhr erst vor dem Pic Tyndall ,
eine Stunde unterhalb des Matterhorngipfels und lvur-
den dort durch ein fürchterliches Unwetter zum Halt ge¬
zwungen . Auf diesem Punkte ( zirka 4200 Meter über
Meer ) muhten die drei Touristen, umtost von Slurm
und Blitzschlag , 25 Stunden ausharr en und die
Nacht von Donnerstag auf Freitag zubringen . Jede
Niöglichkeit , bei dem Unwetter Vorlvärts oder rückwärts
zu kommen , war vollständig ausgeschlossen . Infolge
von Ermattung ist Spörri am Donnerstag Nachmit¬
tag 3 Uhr auf diesem Punkte der großen Kälte erlegen
und erfroren . Die beiden Kameraden, die das Men¬
schenmögliche getan hatten , ihren Freund zu retten , ban¬
den die Leiche an die Felsen fest und setzten dann unter
unsäglichen Mühen den Weg über den Matter¬
horngipfel zur schweizerischen Hütte fort . Dort
mußte Jmfeld mit bis zu den Knieen gefro -
reuen Beinen zurückbleiben , während Hebling allein
nach Zermatt hinunterging und dort Hilfe holte. Er
kam am Samstag Abend 11 Uhr in Zermatt an . Die
Hilfsexpedition hat dann zunächst Jmfeld nach dem
Schwarzseehotel heruntergeholt , wo er noch in
Pflege liegt . Sein Befinden gibt zu ernsten Besorg¬
nissen Anlaß . Die Leiche Spörris ist von 17 Führern
nach Zermatt heruntergeschafft worden und am Mittwoch
hat in Zürich die Kremation des Toten stattgefunden.

§ Eine Bluttat wurde in einem Züricher Hotel
verübt . Der Mechaniker Kanzler, der mit einer sdotel-
Wäscherin ein Liebes-Berhältnis hatte, was diese lösen
wollte, erschoß den herbei eilenden Wirt, der Ruhe stiften
wollte, verletzte das Mädchen durch zwei Schüsse schwer
und tötete sich dann durch eine Kugel in den Kopf.

8 Der weiße Tod . Auf dem Hundskehle,'och ander
Zillerthaler Gruppe verirrten sich zwei deutsch «; Touristen.
Einer davon. Alois Fulter aus Eilkirch im Elsaß ist ab¬
gestürzt und blieb tot . Beim Abstieg von der Ortler -
Spitze ist ein führerloses Paar , ein Herr und eine Dame,
angeblich deutsche Touristen über die sogenannte Eirinne
abgestürzt. Ihr Schicksal ist unbekannt, da es bisher
nicht gelang , die beiden aufzufinden

8 Z « der Eisenbahn -Katastrophe bei Eontras
wird weiter gemeldet, daß sich in dein Schnellzuge zirka
150 Personen befanden. Die Gerichtsbehörden weilen
an Ort »nd Stelle . Unter den Trüinmern werden noch
fortwährend Körperteile von Verunglückten hcrvorgehoit.
Präsident Fallieres hat sich einen genauen Bericht über
die Katastrophe erstatten lassen. Bon der Eisenbahn-
Gesellschaft wird die Möglichkeit einer falschen Weichen¬
stellung bestritten. Man glaubt vielmehr , daß ein Stein
oder irgend ein anderer Gegenstand das Funktionieren
der Weiche unmöglich gemacht hat . Der betreffende
Weichensteller erklärte unter seinem Eide , daß cr seine
Pflicht voll erfüllt habe.

8 In die Luft geflogen . Aus San Francisro wird ,
gemeldet : Die Dhnaniitwerke in Sobranii in Kakisornien
sind in die Lust geflogen . Die Stadt ist zerstört, 7
Menschen sind getötet, 180 Personen verletzt. Die Nach¬
bardörfer haben schwer gelitten. Man glaubte an ein
Erdbeben. In den Stödten ring» um Sobranti bracheine Panik auS. Die Leute flohen vor Schreck aus ihren
Häusern.

letzte post .
Vom Katholikentag.

Würzburg , 26 . Aug . In der heutigen ersten ge¬
schloffenen Versammlung des Katholikentages wurde al«
erster Präsident der Rechtsanwalt Konstan¬
tin Fehrenbach - Freiburg i. B . , als erster Vize .
Präsident der Kgl. Kämmerer und RegierungSajsqgB »



RftrfQm Mobitz von FtaAkenstetn - RegenSvurg,
p » zweiter Vizepräsident der
Vnael

ReichStagSabgeordnetr
inaelen - Osnabrück gewählt. Huldtgunwttelegrarnme

Wuwen abgesandt : an den Papst mit der Bitte mn den
apostolischen Segen , an den deutschen Kaiser und den
Prinzregenten von Bayern .

Nach einem Bericht des JustizratS P o r s ch - BreSlau
Wurde ein Beschluß angenommen , worin auf daS bevor»
stehende 50jährige Priesterjubtläum deS Papste- hinge¬
wiesen und zu einer kräftigen Unterstützung deS PetrrS -
pfennigS aufgefordert wird . In einem weiteren Ent »
schluß wird empfohlen, einen Pilgerzug nach Rom zu der
ersten Maiwoche nächsten Jahre - zu veranstalten und
zu diesem Zweck in Stadt und Land Sammlungen zu
halten .

Die Jagd auf Morenga .
Berlin , 26 . Aug. Nach amtlicher Meldung aus

Windhuk ist Morris am 80 . d . M . mit zwei Hottentotten
und 37 Pferden zu Morenga gestoßen . Morenga ist an¬
geblich von Bakriver wieder in die Berge gezogen . Alle
verfügbare britische Polizei ist nach Bakriver entsandt.
Nach Mitteilungen des Generalkonsuls plündern Moren¬
gas Leute auf englischem Gebiet. DaS Kapministerium
hat der Entsendung eines deutschen TeneralstabSoffi -
ziers nach Kapstadt, um die Wünsche und Pläne deS
Truppenkommandos dem Ministerium und Polizeibe¬
fehlshaber mitzuteilen , zugestimmt.

Die Wellmannsche Nordpolfahrt .
Pari - , 26 . Aug. Der Nordpolfahrer W e l l m a n n

schickte an den Matin daS folgende, vom 21 . August
datierte Telegramm : „Das Luftschiff „Amerika" ist seit
mehreren Tagen zur Abfahrt bereit . Der Motor und
die Schrauben waren sehr griindlichen Versuchen unter¬
worfen worden und lieferten bessere Ergebnisse, als man
zu erwarten hoffte. Ich glaube, daß die „Amerika" dank
der Erfahrung und Geschicklichkeit der französischen Ar¬

beit« eine- der vollkommensten Luftschiffe ist. Der Bal¬
lon hält da» Da» in bewundernswerter Weise . Dir V«.
satzung wird folgende sein : Wellmann , Hersry ,
Bant mau und Riesenberg . Wir warten jetzt
auf günstige» Wetter , um die Kompasse zu regeln . Wir
werden alsdann Probeauffahrten mit dem Ballon machen
und sofort nach dem Pol abfahren , wenn die Proben gut
auSfallen . Wir hoffen, daß die Abfahrt in wenigen Ta¬
gen stattfinden kann.

"

Die Vorgänge in Marokko.
London , 26 . Aug. Die Proklamation Muley

Hafid» zum Sultan an Stelle seines Bruder » Abdul
A z i z erfolgt« amtlichen, von Marakesch nach Tanger
gelangten Meldungen zufolge in aller Form und unter
Beobachtung aller gesetzlichen Vorschriften. In einer
Sitzung von UlemaS und Notabein wurde der regierende
Sultan der schlechten Verwaltung und der Vernachlässi-
gung seiner nationalen Herrscherpflichten für schuldig
erklärt und seine Absetzung infolge der großen Gefahren,
in die er den Islam in Marokko gebracht habe, al» not¬
wendig beschlossen. Die Versammlung ernannte darauf
Muley Hafidzu seinem Nachfolger und leistete ihm auf
der Stelle den durch Unterzeichnung eine» entsprechenden
Dokumente» bekräftigten Treueid . Alsbald wurde dann
Muley Hafid zu seinem Nachfolger und leistete ihm auf
den Moscheen der Name de» Entthronten durch Muley
Hafid in den Gebeten ersetzt . Der neue Herrscher er¬
nannte seine Vesire und seinen Hofstaat, in den er die
einflußreichsten Stammesführer des Süden » aufnahm .

Pari » , 26. Aug. Clemenceau erklärte in
einer Unterredung , daß die Lage in Casablanca keines¬
wegs Anlaß zu Besorgnissen gebe. E» sei unmöglich
vorauSzusehen, welchen Widerhall die Proklamation
Muley HafidS zum Sultan haben werde. Immerhin
fei hervorzuheben, daß Muley Hafid Frankreich stets gün-
stig gesinnt gewesen sei .

Langer , 26 . Aug. Gestern liefen hi« schlimme
Gerüchte um über von der hiefigen marokkanischen Garni -
son der Stadt Tanger drohende Gefahren . Heute wurde
bestätigt, daß die Truppen meuterten und die Stadt
plündern wollten, wenn d« lange rückständige Sold nicht
bis zum Nachmittag beschafft wäre . Der französischen
Vermittlung gelang die Beschaffung de» vorläufig nött.

hattegen Geldes von privater Seite ; die Staatrbai
einen Vorschuß abgelehnt.

Langer , 26 . Aug. Tiper Nachricht auS Fez zu¬
folge sind sämtlich« Europäer , auch die Deutschen, auf -
gebrochen . T» werden in Fez schwere Konflikte be-
fürchtet, weil der neue Sultan , MulehHafid , seinen
Bruder , Muley Mohammed, zum vizekönig von Fez er-
nannte .

Pari » , 86 . Aug. Admiral Philibert telegraphiert
unter dem 25 . be., daß Muley Hafid auf Casablanca
zu marschiere , ohne daß man seine Absichten genau
kenne . Die Europäer , die von Fez hier etntreffen , wer¬
den in Larache von dem Kreuzer „Du Chayla" an Bord
genommen, der sie nach Tanger befördern wird.

Russische Revolntiou .
Ein Attentat .

Petersburg , 26. Aug. Heute wurde der Chef
de» vielgenannten Kresth -GefängnisseS, in dem viele polt,
tische Gefangene interniert sind , Major Iwanow , auf
dem Arsenalkai in der Nähe deS Gefängnisse» von einem
Unbekannten durch drei Revolverschüsse getötet . Der
fliehende Attentäter verwundete zwei ihn verfolgende
Schutzleute, wurde jedoch verhaftet . Gleichzeitig
mit ihm wurden drei andere verhaftet , die verdächtig
find , die Verfolgung aufgehalten zu haben.

Briefkaften der Redaktion . .
Einsendungen , welche RedaktionSangelegenheiten

betreffen, adrefst« « man nicht an den ttnMüm tkka ,t*ur, sondern versehe st« « tt der Aufschrift : Keh ^ttoa de » volksfreund . *

Nach Bühl »nd Offenbnra , «Mt Kana di«
brecherannonce der Zentrumsblätter doch nicht ItWiTT
besprechen. Zwtt Artikel darüv« find MtcM
da» dürfte genügen.

Dreesbach . Denkmal . Fontz .
O « ttt «»ß.

Sn Unterzeichneten gingen folgend« « eträß, , i> :
C. H. Mannheim 5»—, vrbetterschütz«

irt» (©f ' ~ ‘ ‘ "wärt » (Stern ) Neckarau 11.—. Peter Gchleh
Ueberschuß ein« Kraaifpende von den ttB
Firma Esch u . Co. 1811 . Sammelliste
Hof 3.05 . dto . Nr. 94 »M . dto . L
Nr . 26 4.80 . T. « . in Prien , 1 .— . «eberschnß
Kranzspendevon den Arbettern der Firma Brown, B»v»
Co . 1 .60 . A . G ., Mannheim 5 .— . verband der M,j ,
nisten u . Hetzer 20.— . C. R ., Mannheim 2.—. Somme
Nr. 111, Föshag 22 —. keberfchüß einer Kran,st
von den Former» bei Reuling 1 .60. - *■*“ -. . Sammelliste I
vom Personal d« HofVuchdruckerei Mar Hahn u. Le.13.20. Soziald . Orts verein Mannheim, 1. Rat«, 200.—
Deutscher Metallarbeiterverband Wetnheim 30.—.

Mit den bereit» veröffentlichten 1792,18 Mk. Bum» .
2160,99 Mk.

Wettere Beträge nimmt entgegen
H . S ch a « f « r , Mannheim. R. 3. 14.

Wasferftand des Rheins .
Dienstag , den 27. August , morgen» 6 Uhr :

Schustertusel 2.86, Kehl 2. 82, gef. 5am, Max, ,4.27, gef. 10 cm, Mannheim 8 .61 Meter, gef. 18 om.
Verantwortlich

Kolb ; für die ^
druckerei und Verlag be» Volksfreund,
Sämtliche in Karlsruhe

für den redaktionellen Teil :
Inserate : K^ r r l Ziegler
clac

Wild
Bu<k

eck u. Cie.

Mielkr- u . jSanoftein ßlirlsrilhe k. «. m . b . s.
Wir haben wegen Todesfall Matenstraße Nr . 1 , 1 . Stock eine

geräumige Wohnung von drei Zimmer und reichlichem Zubehör auf
1 . Oktober d . Js . zu vermieten. Näheres beim dortigen Hausverwalter
und Ettltngerstraße Nr . 8 im Bureau .

Bewerbungen wollen bis DonnarStag den 28 . l . Mts . abends
7 Uhr erfolgen.

Karlsruhe , den 26 . August 1907. 8626
Der Vorstand .

Dnrlaoh .
Morgen Mittwoch den 28 . August , abends 8 V* Uhr , im

Gasthaus zur Blume

ffkl>» . ÄMMckMlmz.
Tagesordnung : 8529

„Dir ftkrea des deutsch tu Lllivtags für die Arbkiterschast."
Referent : Kreisvertrcter Wuttke auS Karlsruhe .

Hierzu find alle Arbeiter und Interessent en freundlichst eingeladen.
Freie Diskussion . "PP »

Der Einberuier .

8525
Für die am 1 . Oktober 1907 als Kopfblatt in

Pforzheim erscheinende Parieizeitung
Pforzheirner Freie Presse

wird ein

Lokat -Aebakleur
gesucht . Anstellung nach den Bedingungen des Vereins
Arbeiterpresse. Eintritt am 1 . Oktober oder früher .
Bewerbungen sind bis 31 . August an Fritz Faatz ,
Pforzheim , östl . Karl Friedrichstr. 37 , einzureichen.

Deutscher Muchbinderveröand
( Zahlstelle Freiburg ) .

Mittwoch den 28 . August , abends 8 V1 Uhr , im großen Saale
der Jnselbrauerei Feierliug 8527

öffentl. Versammlung
Thema : Das Ziel der Arbeiterbewegung .

Referent : Berbandsvorfitzender Emil Kloth , Berlin .
Alle Berufsangehörigen wie Gewerkschaften ladet zu zahlreichem

Besuche ein
Die Ortsverwaltung .

sacht,Nudler ! GmmadschlG!
Mäntel » montiert unter Garantie , Mk . 3 .9V
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2.9V

Laternen Mk . 1.40 , Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg . an , Hoscnhalter 5 Pfg .. Radständer 05 Pfg , sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preise» . Erstklass . Fahr¬
räder von lOO Mk. an , mit »o Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt imb billizst auSgeführt. — Vertreter von StoewerS

Greif - Fahrräder . "HAU 3507

a 3. Weiss, Fahrradhdtg.,
*
3Freiburg i. Sr.

P < Stühlingcr ) Klarastrasse 46 Telephon 1 < 53 .

Wadischer Irauenverein .
Handelsschule .

i ' /-
1 Stunde

Am 12 . September , nachmittags 4 Uhr , beginnt da» neue Schul¬
jahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht
findet jeweils nachmittags statt. Er zerfällt io solche Fächer, zn deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer ).

Die Hauptfächer sind :
1. Handelskunde . 1 Stunde wöchentlich
2 . Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden
3. Buchführung (einfache , doppelte,amerik.) 4 „
4. Kauf»: . Korrespondenz und Kontor--

arbeiten . 2 „
6 . Handels- und Wechselrecht . 1 Stunde
6 . Handelsgeographie . l >/2 Stunden
7 . Volkswirtschaftslehre . . . . .
8. Schönschreiben und Rundschrift .

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie .

10. Französisch « Korrespondenz . 2
11 . Englische Korrewondcnz . . • . . . 2
12. Maschinenschreiben . 2

und dl« nötigen Uebunqsstunden.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen , daß auch Besucherinnen, die

beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1— 12 aufgeführten
Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist, sich die gewünschte Ausbildung
in den gewählten Fächern zu beschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
Karlsruhe den 3. Juli 1907 . 2823

Krr Korßarrd der AbtriilNlg I des l ' Mchea Fr «mr «verktüs .
Gartenstraße 47 .

2 Stunden

2 tüchtige

sowie eine

Elnfasserln u, Stepperin
finden sofort dauernde ©efi
bei hohem Lohn bei

Gottlieb Dagenbach ,
Offenbarg (Baden) . _

45000 Mk .
sind auf erste Hypothek , in Posten
von 1000 Mk. an, auch aufs Land
ansznleihen , durch August Schmitt ,
Hypothekengeschäft , KarlSrnh e.
Lessingstraße 3a . — Telefon 2117 /

Nur echte .

gibti ^ hält blendeRd :
weisse Wasche

Fahrräder
mit 1 Jahr Garantie von Mk. 67 .—
an, mit Freilauf und Rücktrittbremse
von Mk. 78 .— an. Zubehörteil
enorm billig. Preisliste gratis und
franko 8320

Fahrradhaus Wiehre ,
Freiburg i . B ., Hildaftraße 41 .

Bekanntmachung .
Nr . A. 3774. Zu Dienstkleidungen

der städtischen Bediensteten sind er¬
forderlich :

etwa 180 m wollblaues Köpertuch ,
185 cm breit,

„ 42 m schwarzgrauesJoppen¬
tuch, 136 cm breit,

„ 33 m Zanella, 140 cm breit ,
„ 50 m Manteltuch, 140 cm br.,
„ 85 m Lama, 180 cm breit

sowie 225 Mützen .
Die Lieferung soll unter Zugrunde¬

legung der für die Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen geltenden
Bestimmungen im Angebot- verfahren
vergeben werden.

Muster und besondere Bedingungen
liegen bet der städtischen Expedttur,
RathauS, 2 . Stock. Zimmer 78, zur
Einsicht auf, woselbst auch dje Sag«,
bote (für die Tuche mit Gegenmustera)
mtt entsprechender Aufschrift versehen
bis zum Montag den 2 . September ,
vormittags 11 Uhr , abzugebrn sind.

Karlsruhe den 23 August 1907.
Der Stadtrat .

Aussteuer
für 380 Mk . bestehend aus 2 vollst.
hochb. Betten .Chtffonnier .verttko ,
Zimmerttsch , 2 Stühle , Küchea¬
schrank, Küchentisch mit 2 Hocker,
auch einzeln abzugeben. 3524

Seubertstr . 2 , beim Schlachthof .

Großer Fang . Alles frachtfrei .
ftAA Salzfettheringe, »

Akvtt 400 Größe , neue ff.
Ware 12 «# , V, F . 6 .50

Dose 70 3 Jl , 80 Rollmops 3 M
Rener 10O7er m
großer Salz - Jlt » 7l ( ly

beste ff. Dauerware , Rogen , Milch
od. Fett Faß 12 M , >/, Faß
6 .50 M, Dose * vH , 40 größere
Flundern , » Aale 3 .50 vH
E . Kapp Kachfolg . . Swiae -

mlinde 158 . 3435

Divan
neue , hochf. Kameltaschendivan mtt
Roßhaar von 45 , 50 und 60 Ml
an , schöne Stoffdivan 35 Mk. Große
Answahl,gute , sol ., selbstangefertigte
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst . 3393
vack . lLSI, ! «;, ' . Tapezier, Schützen¬

straße 56 , Magazin im Hof.

Blaue Znrüge
prima Qualität Jt 4 , OÖ

empfiehlt 2323 .52

Mellinger -Ooldfarb
zur billigen Onelle , Kriegstr . 12 .
Mitglied des Nabatt - Spar -Bereins.

1 komplette WohnnngSetnrich .
rillt tJCVUlItTeit ; tnng und sonstiger Hausrat . wenig

gebraucht, ganz oder geteilt, sowie
1 Herren - und 1 Damenfahrrad , % Transportdreiräder , 2 Motor
räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavter . 3369

Heinrich Harrer , Spedition
------ Feuersicheres Lagerhau» zur Aufbewahrung von Möbeln usw . --- ---

Phi ! ipp-r«ßrt9 Karlsruhe -Mühlburg Tklr-Ho« 1k59.

Koks -Beftellung.
DaS Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an hiesige Ein¬

wohner für die Zeit vom
1 . September 1807 bis 31 . August 1808 .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugsbedingungen ließen wir den
vorjährigen Abnehmern zustellen ; solche Scheine werden auch an den Ver¬
kaufsstellen Gaswerk I, Kaiserallee 11 , Gaswerk II bet GotteSaue, sowie
im Laden für GaSapparate , Kaiserstraße 289. Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

AbonnementSpretse
NnßkvkS (zerkleinert und gesiebt ) für Zimmeröfen und Herde geeignet,

per Zentner Mk. 1 .30 ab Gaswerk,
Stückkok» per Zentner Mk . 1 .20 ab Gaswerk.

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung der Fuhrlöhne,
zugeführt und inS HauS verbracht.

Außer Abonnements kostet der Zentner bis auf weiteres 10 Pfg . mehr.
Der Kletnverkauf von Koks findet in beiden Werken SamStagS

von 8—1 Uhr «nd an den übrigen Wochentagen vormittags von 11—12
Uhr und nachmittags von halb 4 bis halb 5 Uhr zu Tagespreisen statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

Fest- u. Vereinszeictienaller Art in Band , Email
und Metall , Beretns -
fahne »,Schärpen,Fahnen
schleifen, Brust und Hut-

2540band für Turner , Krawatten re . liefert
Gewerksehaftakartell Lörrach .

Adresse : I . Kläuslrr in Rheinfelden i. B.
_ NB. Kataloge, Originalmuster , farbige Fahnenzeichnungenzu Diensten.

Suehhanüiung Volhefrennd
Lniaenfttraaae 24

Der Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung empfehlen wir uns
zur Lieferung sämtlicher Bücher , Zeitschriften , Broschüre « « . Bilder .
Besonders machen wir aufmerksam auf
Die ersten deutschen Sozialtsten -

Kongreffe , Urkunden aus der Ju¬
gend der deutschen Sozialdemokratie .
Preis 50 Pfg.

Das neue Knebelgesetz gegen die
Gewerkschaften , Preis 75 Pfg

Moses oder Darwin ? geb . 1.50 .
Die Entwicklung de» Soztall »-

mns von der Utopie zur Wiffen -
schaft , Preis 30 Pfg .

Eugen Dühring » Umwälzung der
Wiffenfchaft , drosch . 2 .50 , geb .
3 .- .

Der Ursprung der Famlli « , de»
Privateigentum » n . de» Staats ,
geb . 1 .50 .

Monarchie «. Republik , geb . 4 . — .
Sozialdemokratisches Reichstags¬

handbuch v . Max Schippel, Preis
8 .—.

Handbuch für soziald . Wähler
v . soz. Parteivorstand , drosch . 1 .50 .

Verbrechen «. Prostitution als so¬
ziale Krankhettserscheluungen .
Preis 1 .—

Die Internationale v. H . Jaekh.
1.50 , geb . 2 . .

Die Fra « « . der Sozialismus v.
A. Bebel, geb 2 .50 .

Die Voraussetzungen des Sozia¬
lismus nnd die Aufgaben der
Sozialdemokratie v. Ed . Bern¬
stein . Preis 2 .—.

Die französische Revolution v.
Blos 4 .—.

Die deutsche Revolutton v . W. Blos,
4 .- .

Sechzehn Jahre in Sibirien v.
L. G . Deutsch *.50 .

Die Kinderarbeit und ihre Be¬
kämpfung v. Käthe Dunker. Preis
40 Pfg.

Die Lage der arbeitenden Klaffe
in England v . Friedr . Engels,
geb . 2 .50 .

Htllqnit , die Geschichte deS Sozia¬
lismus in den Bereinigte «
Staaten , drosch. 2 .50 , geb . » .—.

Karl Marx ökonomische Lehren ,
geb . 2 . - .

Erfurter Programm , geb. 2 .— .
Die deutsche Städteverwaltung ,

v . Lindemann, 2. Ausl. 13 .5t ».
Die Geschichte der Komune von

1871 . Preis 2 .50 , geb . 3 . - .
Das Elend der Philosophie v .

Karl Marx . Deutsch von Eduard
Bernstein und Karl Kautsky, geb .
2 . .

Zur Kritik der polittschen Oeko -
nomie von Karl Marx . HerauS-
gegcben von Karl Kautsky, brosch.
3 .50 , geb. 4 . - .

Revolution «. Kontre -Revoluiiou
in Deutschland , von Karl Marx.
Deutsch von Karl Kautsky, brosch.
1 . 50 , geb . 2 . — .

Theorien über den Mehrwert .
Aus dem nachgelassenen Manuskript
„Zur Kritik der politischen Oeko-
nomie " von Karl Marx. Heraus «
gegeben von K. Kautsky. Erster
Band : Die Anfänge der Theorie
vom Mehrlvrrt bis Adam Smith ,
brosch. 5 .50 , geb 6 . —.

— Zweiter Band, erster Teil : David
Ricardo l , brosch. 4 .50 , geb . 5 . — .

— Zweiter Band , Zweiter Teil :
David Ricardo ll, brosch. 5 . —,
geb 5 .50 .

Die Geschichte der - entschen
Sozialdemokratie , von Franz
Mehring, konipiett in 4 Bänden,
& 5 .—, zus. 20 . —.

Aus dem literarische » Nachlaß
v. Karl Marx , Friede . Engel »
« . Ferdinand Laffalle . 4 Bände,20 . -

Die Lessing -Legeude , Eine Ret¬
tung , nebst einem Anhang über
den historischen Materialismus ,
geb . 3 .50 .

Die Armee der Demokratie , don
Gustav Mach , 1.50 .

Da » Arbeiterrecht v. Stadthagen ,4. « ufl. 7 . -
Führer durch da » Bürgerliche

Gesetzbuch. 2 .50 .
Die Geschichte de» britische »

Trade - Nnionismus , von Webb ,
Sidney , brosch. 3 .20 , geb . 4 . — .

Theorie und Praxi » der engl .
Gewerkvereine , 2 Bände, brosch
k 3 .20 , geb . 4 .

Die Darwinsche Theorie , don
D . Eduard Aveling , 2 . — .

Au » Leben und Wissenschaft , erste
Serie . Erster Teil : „Leben u.
Tod "

, 3. Auflage , 2 . - ; zweiter
Teil : „ Kleiner « Aufsätze " ,
8. Auflage , 2 . — ; dritter Teil :
„Moses oder Darwin ".
Eine Schulfrage. 1 .50 .

Die Gesundheitspflege d. Weibe »
von Dr . Ferd . B . Simon , geb .
2 .50 .

Gesundheitsschutz , von <£. Wurm,
2 . Auflage , geb . 4 .—.

Sämtliche Dramen von Albert
Dnlk . 3 Bänd« zusammen brosch.
1.50 .

Gedichte von Albert Dnlk , brosch.
I . - .

Lichtstrahlen der Poesie . Gedicht¬
sammlung von Max Kegel , geb .
1. 50 .

Sozialdemokratische » Liederbuch
von Max Kegel , geb . 4 «« Pfg.

Um die Freiheit . Geschichtlicher
Roman von Rob. Schweichel , brosch.

Au » Kampfgewühl «nd Einsam »
kett. Gedichte von Rob. Seidel ,
brasch. 1. — .

NB . Eine größere Partie Freie Stunden , Neue Zeit und Soz .
Monatshefte zur Ergänzung älterer Jahrgänge sind noch vorrätig . Be¬
stellungen wolle man adressieren:

SuehhatuUimg VolksJrewtd, jmfcnjirafjt 24.

10.—12. Septeiber
Geld - Lotterie

3333 Gewinne snsamm .
Mk . 45000 .
I . Haupttreffer bar Geld
Mk. 20000 usw.
Lo*e 4 1 Mk. , 11 Stck . 10 Mk.
8339 empfiehlt

Carl Götz ,
Bankgeschäft — Karlsrnhe .
J . Antweiler , E. Dahlemann,Friedlin Ww . , C. Graf, J . Jung. . ” ' k, P. Roth

_el , E. Weg.
Chr. Wieder , C. Zacb-

L. Michel, R. Morlock, P. Rotl
G . Schneider , H . Vogel, E. Weg«

H. Zolin

I Schöne

i Wohnungen
zu vermieten

per sofort oder später:
Rüppnrrerstraße 20 , Hinter¬

haus , 1 -, 2 ., 3 . und 4. St .,
2 Zimmer, Küche u . Zubehör.
Näheres Rüppnrrerstraße 18 .
im Bureau .

Edelshcimstraße 4 , 4. St .,
2 Zimmer, Küche u. Zubehör.
Näheres im 3 . Stock.

Geibelstraße 1a , 4 . Stock,
4 Zimmer, Küche u . Zubehör.
Näheres im 2. Stock. 3396

Schtllerstraße 17 , 4 . St . , ist et»

schön iiiötiüritfö Jitmufr
mit Kaffee zu 14 Mk. sofort zu ve - m.
Daselbstwird auch Wäsche zum wasche»
und» bügeln angenommen. 8528

Wilh. Eckert , |
Uiirraacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiebü sein Lager in 'I'a ««chen -
u. Wandnbren . Billige Re¬
paratur *Wer kstütte , Trau¬
ringe , 8 u. 14 lat . gestempelt , da»
Paar v. M 12—27 . Brillen „ . Zwicker

se « waMM »eMM » MS

leins Anzeigen,
I lmal im Monat f. Abonn . 8 Zeilen

d gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg.
• »MH » MaMMM » M
« Ldlerstr . 4 , 8 . St . . Freibnrg ,

ist ein miibl . Zpnmer an zwei
ordentliche Arbeiter au vermieten.
y) | ) arfflrafenf :tr . 36 , Stb . 3. ©t ,
•VI jst ein möblierte- Zimmer an
soliden Arbeiter sofort oder später z»
Nermieten . ■ 8497

zum waschen und Hügel »
^ , wird angenommenbei Fra»
Bliestle , Essenweinstr . 24, Hth.

sucht Beschäftigung durch putze»
^ von einem Laden oder Bureau.
Zu erfragen in der D :wed. d . Bl.

, tum liegen uA
»♦ sitzen . billig I»

1 , 4. St . «•

gut erhalte»,
>, mtt Gummi¬

reifen, billig zu verkaufen .
Lutsenttr . 44 , 4. St . l» .
nach gut erhalten , za ve
RLvvurrerklr . t 8 , parl^

StnnSesbuch - AuSzllge 9tt
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebot :
24. Aug . : RichardBaur vonJche»

Helm, Apotheker in Donaueichmg «»-
mtt Maria Mayer von Mannhe« -
Ludwig Reff von Mtrtelstetn.
arbeitet hier, mit Elise « »«« » w»
HagSfrld. Balenttn Martin »on yt« ,
Blechner hier, mtt Thekl » Kuntz v
hier. Wilhelm Freiherr S . utttr
Lotzen von hier . Major unb tH “***'

adjutant hier, mtt Hedwig Frei«
Adelsheim von Mannheim.

Eheschließunzen :
24. August : Satter Henninger

Sndingrn . Fabrikant in
mit Margaretha Otto von hier. «J**
Belschner von Wallhausen, Heizer Sw»,
mtt VeronikaBohn Witwe ».
Balenttn Galm von Robera, ^ *?
brauer hier, mtt Klar.
von « aaenschwand. August
von Pfaffenhofen. BahnarbttterS " »»
mit Christian, Dieterl « vo» W
grafenwefler.
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